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hohen Energieaufwand die physikalische Sc’hwerl;ra& der das Gebet gegen die relıg1öse Gleichgüléigkeit muß ımmer
Erde überwinden, annn wieder das Verständnis dafür eın Gebet für die Gleichgültigen se1n. Das 1sSt Cwıß nach
geweckt werden, W 4as bedeuten würde, auch die dem Sınn apst Johannes’
moralische, besser DESAZL, die suündhafte Schwerkraft der Ertahrene Seelsorger werden einwenden, alle Bemühun-
Eigensucht durch Gnade überwinden. Selbst die CIl se1en UmMSONST, solange die Menschen iıcht mehr den
dernen Formen des Arbeitsteams, die größten Leıistun- Tod nehmen. Ihre Gleichgültigkeit Gott un
gen führen, haben 1n eiıner dem Individualismus vertalle- die Kirche komme VO  e} der Meınung, mıt dem Tode, dessen
NCN, 1mM Grunde unchristlichen Frömmigkeit CN Zeug- Furchtbarkeit s1e selten sehen bekommen, se1l alles
nıswert für VO  - dem, w 4S seit jeher 1n der Kirche für S1e Ende An dieser Erfahrung 1St 1e] Wahres
ntier Kolmmon12 oder Communi10 verstanden worden 1STt. Und doch ware verfehlt, die Überwindung der reli-
Auch hat Pıus SX oft darauf hingewiesen, da{ß das gy1ösen Gleichgültigkeit MI den veralteten Miıss1ı0ns-
Heranwa  sen der Menschheit einem politisch-wirt- predigten begiınnen, die alle Schrecken der Hölle für die
schaftlichen K OSmOoOs der Ost-West-Spannung Verstorbenen ausmalen. Die Lebenden würden annn allen-
für alle Christen, deren Glaubensbewußtsein 1n der Ptarre talls die Religion als ıne zusätzliche Lebensversicherung
oder der Diözese steckengeblieben ISt, eın einz1gartıges schätzen. Wo Z1Dt 1n den Evangelıen Anhaltspunkte
Analogon der Katholizität anbietet, w I1e eINsSt die alte dafür, dafß Christus den Glauben seine Person mMIt
Kıiırche politischen Begrift der Okumene des Römischen Hıilfe der ngst VOT dem Tode un: seiınen Folgen psycho-
Reiches eın Leitbild ıhrer damalıgen Katholizıtät abge- logisch Zzu erzwingen suchte? Wohl arn einmal die
lesen hat Die Anrufung des Heıiligen Geilstes ZUr Über- y]läubig Gewordenen und die Gerechten, S1e sollten 1mM
windung der relig1ösen Gleichgültigkeit ann ohl nıcht Blick auf das Endgericht Jetzt schon iın der Liebe wandeln.
zut erhört werden, wenn ıcht auch 1 Heıligen (Geıiste ber der wesentliche Inhalt seiner Botschaft und seines
die Gegenwart des Schöpfergottes 1ın seiınen VO Menschen Wirkens 1St die Wahrheit un das Leben, Gnade un:
gewirkten Werken voll erkannt wird. SOnst schaltet der Heilung. Da die Gleichgültigen aum den Tod selber
angeborene religıöse Sınn des modernen Menschen in Lra- un: nıcht mehr das fürchten, W d4s ıhm folgt, 1St. sıcher auch
gischer rrung VO  3 der scheinbar nichtssagenden un: als darauf zurückzuführen, da{fß viele Gläubige ıhr Leben

nıcht auf den Tod hın führen, sondern mi1ıt dieser Weltrantıquiert empfundenen Kirche auf die Wounder der tech-
nıschen Welt Diese Verirrung aber könnte der Kırche eifrıg bemüht sind, ıh kaschieren und ZUuU übermalen
ZUur AaSTt gelegt werden. oder totzuschweıgen. SO wird das Kreuz Christı, das

ıne letzte Frage, die hiıermıit auts engste ZUSAaININCI1- Zeichen des Heıls, als Garantıe der Lebenssicherheit m1($-
hängt, betrifit die Sache selbst: w as denn Stelle der braucht un: zibt den Gleichgültigen eın Ärgernıis. Da
relig1ösen Gleichgültigkeit, die Ja teilweise auf eiıner be- hıilft 1Ur e1Ns, da{fß der Heıilige Geist diesen Mißbrauch
rechtigten Entfremdung gegenüber relig1ösen Gewohn- als Sünde autfdeckt (Joh T6: 85—9) )arum wollen WIr
heıten beruht, tür ıne „Religion“ Lreien co11? Diese Frage besonders beten.
rührt 1in keiner Weıse die göttliche Offenbarung oder

Lehre un: ult der Kırche, ohl aber manche Zzeıt-
bedingten Erscheinungsformen, die vermutlich auch aut
dem kommenden Konzıil einer Nachprütung unterzogen Meldungenlz der katholischen Welt
werden, Formen un Übungen, auch 5SOS: relig1öses
Brauchtum, die eınem uen Welt- un: Lebensgefühl ZuU Aus dem e c hen Sprachgebiet
Opfter gefallen sind, daß die geschichtliche Wirklichkeit

Der Beit£ag derder katholischen Religion weıthın einer Lebensform
Ordensschulen

Am un Januar 1961 tand 1m
bestimmter soz1ıaler Stände geworden 1st, w1e die große Provinzial-Mutterhaus der Schwestern
Untersuchung über „Der Katholizismus 1ın Europa“ Glaubenserziehung Unserer Lieben TAau 1n Mülhausen,
Sonderheft der Herder-Korrespondenz ZU Eucharisti- Kreıs Kempen, die Haupttagung der Ordensschulen
schen Weltkongrefß (14 Jhg.; 443 auf vielfältige Dıie Zusammenkunft stand der Leitung von Bischot
Weiıse belegt hat Dıie Überwindung der religı1ösen Gleich- Dr. Johannes Pohlschneider VO  - Aachen als dem ete-

fenten der Bischofskonferenz und VO:  - Generalsekretärgyültigkeit annn also NUr den ewıgen Quell der cQhristlichen
Dr Paul Westhoff VO  - der „Bischöflichen ”Zentrale fürBotschaft Z Ziele haben, nıcht aber iıne Rückkehr

alten Tradıtionen, die csechr VO: Geılst bestimmter Jahr- Ordensschulen“ 1ın öln Anwesend über 200
hunderte epragt bleiben un die 1mM einzelnen 1er aut- Schwestern, Rektorinnen un Lehrkräfte VO  3 weiblichen

Ordensschulen.zuführen sıch erübrigt. Der Heılıge Geist isSt der Geist
der Wahrheıit, der Gotteswirklichkeıit, VO  3 ıhm hat Nachdem die vorhergehende Jahrestagung den Akzent
Christus verheißen: „Er wird mich verherrlichen, weıl mehr auf die Bedeutung des Musischen für die Mädchen-

bildung un die Aufgaben der Frau 1n der modernenVO  ‘ dem Meıniıgen nehmen un euch kundtun wird!“
(Joh 16, 14) Dıie Überwindung der religıösen Gleich- technısıerten Welt gelegt hatte (vgl Herder-Korrespon-
gültigkeit ann darum nıcht VO  3 peripherischen Formen denz 15 Jhg., 5653 f.); sollte diesmal 1ın vier Retferaten
der Frömmigkeıt AusSs erfolgen, sondern NUr VO  3 ıhrer dem Gesamtthema SZUu Theologie der katholischen
Mıtte. Dıie Frage, die sich demnach AUS dieser Allgemeinen Erziehung“ die relıg1öse Fundierung aller Erziehungs-
Gebetsmeinung erg1ibt, aßt sich dahın zusammenfassen: arbeit aufgezeigt werden. Dıie Referenten und ıhre The-
Ist schon alles geschehen, den Gleichgültigen die Mıtte inenC

des katholischen Glaubens in einer Haltung verkünden, Prot. Josef Solzbacher, öln „Geborgenheit un: Wagnıs
die ebenfalls VO  3 dieser Mıtte her bestimmt wird? YIst 1mM katholischen Erziehungsraum“,
wenn diese EerNsSie ‘rage voll und ganz bejaht werden Oberstudienrat Josef Haefner, öln „Der Priester iın der
könnte, ware erlaubt, über die hartnäckig Gleich- Schule Die Schule als Zelle des Corpus Christı Mysti-

Cum.gyültıgen den Stab brechen, und nıcht einmal dann. Denn
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Prof Gustav Siewerth, Aachen „Die katholische Schule geistiger Bedeutung un: deren Eingliederung 1ın die Pha-
als Zentrum gläubiger Ausstrahlung 1n die Welt“, lanx Jaienapostolischer Arbeit nach dem Wıillen der Kiırche
Prot. ermann Volk, unster: „Die gläubige Interpreta- Die Betreuung angehender Theologen un des Ordens-

nachwuchses dürte nıicht unterschätzt werden. Da dert10N des menschlichen Daseins als Aufgabe des Erziehers“.
Religionslehrer als Priester ımmer wieder VO Altar iın
die Schule komme, se1 wichtig, da{fß auch sinnfällıg derVom unmündıgen Kindergehorsam

ZU Glaubensgehorsam Religionsunterricht eindeutig VO Altar ausgehe.
Die Schulmesse solle daher eın peripheres Anhängsel
se1n, sondern bei richtiger Gestaltung ein kriäfteverbinden-Wenn WIr Geborgenheit 1, schwinge immer ein Ge-

fuhl VO Gefährdung mıit, erklärte Prof Solzbacher, un der un kriäfteauslösender Mittelpunkt der schulischen
den bergenden Ort erreichen koste ımmer Kampf un: Arbeıit, der den theoretischen Gewıiunn des Unterrichts 1n
Mühe Es bestehe auch das Risiko, daß der Zufluchtsort Lebenswirklichkeit hilft
keine Geborgenheit bieten könne. Geborgenheıit aber Aut die Überlastung, die der Gesellschaftsprozeß mIit
auch das Bewulßfstsein der Freiheit VOraus, denn eın aufge- seiner Arbeitsdynamik, seinem Lebensanspruch, seiner
ZWUNSCHNCI Schutz se1 NULr eıne mehr oder wenıger Re1iz- un Anregungsfülle w1e seinem Konsum MIt sıch
rechtfertigende Schutzhaft. Das Geftühl der Geborgenheit bringt, wıes Prot Gustav S:ewerth hin (Sıe lasse den Bın-
könne 1Ur annn 7zustande kommen, W C111 der Schutz voll NeNTrTaum der Kleinfamılie mehr un mehr als den e1IN-
Vertrauen erbeten, wenıgstens aber dankbar ANZCHNOMMEN zıgen Ort menschlichen Gemeinschaftslebens MIt tieterer
und 1n treiem Entschluß behalten werde. Fuür den g]äubi- gemüthafter Bindung erscheinen.) Außerdem geselle sich
SCH Katholiken stehe fest, da{fß der katholische Er- einer liberalen Unverbindlichkeit der Gesinnung eın
ziehungsraum die denkbar größte Geborgenheit objektiv psychologischer Individualismus, der 1n allen Fällen

biıeten V  D die überhaupt einem Menschen aut des Versagens der Famılie ine erschreckende Vereıin-
Erden geschenkt werden könne. ber bis zuletzt bleibe SaAMUN$S der Kinder un Jugendlichen Folge habe In
auch die Gefährdung durch mancherle1 Versuchung be- dieser Sıtuation gewınne die Schule ıne wachsende Be-

stehen. Das ogma bewahre ZW ar den Erzieher VOL Un- deutung. Sıe sel, S1e sıch recht versteht un der Erfül-
siıcherheıt un: Irrwegen, aber sel nıcht einfach, den lung ihrer Aufgabe gewachsen 1St, in sich cselbst eın Lebens-
Zögling VO unmündigen Kındergehorsam dem völlig ZeENTrFrUuM, eın Zentrum, weil sıe eın versammelnder Ww1€e eın
andersgearteten Glaubensgehorsam führen. Es mMUsse ausstrahlender ÖOrt des Lebens sel. Natürliches Strahlungs-

feld der Schule se1 die Familie, aber über die Familien un:die eigene Verantwortlichkeit geweckt un: dem Zögling
ZU Bewußftsein gebracht werden, daß Gottes relig1Öös- Kinder strome die Schule Leben un nregungen, sittliche
sittliche Forderungen Ausdruck heilbringender Liebe un geistige Kräfte A2Uus in alle Bereiche, un diese tiefe

Beeinflussung gehöre ıhrem Auftrag. Wenn INa  — be-selen. Man finde 1er bei Jugendlichen eichter Verständ-
N1S, w EenNnll in  - auf den auch noch den Erwachsenen bın- denke, da{fß nahezu 50 Prozent der Erwachsenen ıhr Inter-
denden Ordnungsgehorsam 1n Staat un Kırche, in Fa- EsSSC Glauben, ihre entschiedene eilnahme kırch-

liıchen Leben nach ıhrem eigenen Bekenntnis nıcht dermilıe, ruppe un: Gemeinde hınweilse. Solzbacher schlofß
se1ine Ausführungen mit dem Hınvweiıis auf die Liebe, in orge für iıhr persönliches Seelenheıl, sondern der Ver-
der allein etztlich möglıch sel, das Spannungsverhält- antwortun für das Heil un die seelische Wohlfahrt der

Kinder verdanken, verstehe MmMan, daß die Schule ıhrenN1s VO: Geborgenheit und Wagnıs 1mM katholischen Er-
zıiehungsraum bändigen. Erziehungsauftrag ıcht NUur 1im Hinblick auf das iınd
Als einz1iger Referent der Tagung kam Oberstudienrat erfüllen habe Dıie katholische Schule werde ıhrer Auf-
Josef Haefner AUS der Praxıs der höheren Schule Seinen gyabe aber erst dann gerecht, wenn sıe nıcht 1Ur ordentlıche
Ausführungen über den dreitachen Sendungsauftrag des un gebildete Junge Menschen entläßt, sondern W C111 s1e
Religionslehrers als Lehrer, Hırte und Priester 1n Erfüllung iıhrer universalen un vielseitigen Bildungs-
lagen eigene Unterrichtserfahrungen zugrunde. Religions- aufgabe die Glaubensentscheidung 1n sıch vertiefender
unterricht, führte Haetner aus, se1l ein echtes Stück Seel- Erkenntnis in persönlicher Begegnung mIit dem Erlöser
sorge un: habe w1e diese die Pflicht, siıch 1n die Ze1t- aktualisıiert, wenn S1e die Glaubensfreude steigert un
geschichtlich un: standesmäßig verschiedene Denkgewohn- Jene Mündigkeıit un: Festigkeit des Glaubensurteils —

eIt un Geisteshaltung der Gläubigen einzufühlen un strebt,; das durch die Erscheinungen unserer ver  NCIl

die Wahrheiten un: Pflichten des AQristlichen Glaubens in Welt nıcht beirrt wird un fortgesetzt 1m Studium nach
der Hülle der jeweiligen Lebensumstände aufzuweisen. Vertiefung un Bewährung drängt
Dieses Ziel MmMuUsse 1er n1t schulischen Mitteln erreichen
v"ersucht, der Schüler immer wieder ZU Mitdenken un Einheit D“O  S fünf theologischen Aussagen
Durchdenken angeleıitet werden. Dıe Fachsprache der
Theologie se1 1n die lebendige Sprache der Gegenwart Den Schlußvortrag hielt Prof Hermann olk Der früh-
übersetzen, wobe1i der Religionslehrer MIt der Werttafel zeıtıge Schlufß der agung an den Redner, seiınen
der heutigen Jugend seıin musse. Mıt der Ver- Vortrag sehr straften un kürzen, W as be-
mittlung des Glaubensgutes allein ce1 ıcht In dauerlicher Wafr, als das tragende Referat der Yanzch
seiner Hırtensorge musse die Jugendlichen stark machen agung hätte se1ın mussen. olk ging davon AauUS, daß die

katholische Schule VO der Überzeugung lebe, könnefür die Auseinandersetzungen MI1t den vielfältigen Strö-
INUNSCH in der Umwelt des Alltags. Es sel auch Aufgabe dem Menschen seiınem Christwerden hier eın entschei-
des Religionslehrers, betonte Haefner 1M weıteren, ine dender Dienst geleistet werden. Im Mittelpunkt seiner
Brücke schlagen 7zwischen der Gläubigkeit des Kate- Ausführungen stand dann die Frage nach dem Sınn des
chismus un der verschiedenartigen Geisteskultur der Lebens, die weıt schwlieriger sel als die rage Was 1sSt der

Mensch? Da aber der Glaube den Anspruch erhebe, demWelt Dazu gehöre das Aufspüren gebildeter Laıien von
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Schüle- Ordens- weltlicheMenschen ıne glaubwürdige Interpretation seines Daseıns Schulen Schüler rinnen Lehrkräfte Lehrkräfte
ermöglichen, könne der Erzieher, wenn sich auf den Bayern:

Frauenorden 196 1040 400eigentlichen Glaubensinhalt besinne, der Jugend diese
Männerorden 38 7163 260 100rage beantworten. Es komme aber daraut A daß auf

jedes Element der Wirklichkeit folgende fünf theologi- übriges
schen Aussagen angewandt werden: Der Mensch 1St Bundesgebiet:

Frauenorden 2751 471 1904 2127Gottes Geschöpf; 1St auf die Gnade hın geschaffen; Männerorden 61 504 257
ebt aber 1ın der Sünde „dieser 1t“ (Joh Z Z 570 3708 2984

14, Z bedartf der Erlösung, deren Frucht WIr
kathol. reieChristus celbst ablesen können (Verähnlichung un Ver- (PriV.) Schulen

ein1gung mıiıt Christus); aber Christus tut nıchts VO  - dem, (ohne Bayern) 872 8130 24% 783
W 4a5 WIr tun können: un erwartet die eschatologische 657 209051 2767insgesamtVollendung der Welt (Vgl dazu Volk, Was 1St der davon 55 Handels- und Fachschulen und Haushaltungs- und Land-
Mensch? In „Wort un Wahrheit“, 1 Jhg., 493 bıs frauenschulen.

509.) Der Erzieher musse siıch daher bewußt se1n, daß davon in Fachschulen und Haushaltungsschulen.
ıcht ohne weıteres das Erlebnis seiner eigenen Glaubens- Zählt 11a  = dazu die 1n den bisherigen Zahlenangaberi
erfahrung, die nach den Orden verschieden ISt, ZUuUr Grund- ıcht enthaltenen 38 Schulen katholischer Träger 1ın
Jage für den anderen machen könne, W 1e Ja auch der Bayern mıiıt rund 7000 Schülern, erg1ıbt das einen BestandGlaubensakt als solcher nıcht weitergegeben werden VO  3 insgesamt 695 katholischen freien (prıyaten) Schulen
könne, sondern ine innere Gnade VOrausgesetzL werden mıt rund 132 01010 Schülern un Schülerinnen, wobei den
musse. größten Anteıl die höheren un Mittelschulen stellen.
Am Tag ZUvor hatte Bischof Pohlschneider dem Aapst- Die Privatschulen sınd, da S1e freie Schulen sınd, in der
lichen Werk der Glaubensverbreitung in achen Gelegen- Auswahl iıhrer Schüler grundsätzlıch trel. ıne Beschrän-
eıit gegeben, in TEl Kurzreferaten über „Apostolat un kung esteht hier NUr insofern, als bei der Auswahl der
Förderung der 1SS10N der katholischen freıen Schule“ Schüler ine Sonderung nach den Besitzverhältnissen der
die Tagungsteilnehmer ZUr Mitarbeit aufzufordern. Msgr FEltern nıcht gefördert werden darf In der Regel nehmen
Heinrich Goertz sprach über 16 Kernaufgabe Welt- die katholischen Privatschulen entsprechend ıhren beson-
miıissı1ıon“, TunO Güthoftr CSSp über ””  1e Weltmissıion 1n deren Erziehungszielen NUr katholische Schüler in ıhre
der Katechese“, un: der Pressereferent Kurt Vaessen be- Anstalten auf, die Aufnahme evangelischer Schüler bleibt
handelte »”  1e Weltmission 1n der Publizistik für die auf Ausnahmeftfälle beschränkt, La wenn Schulort

keine andere Schule der betreffenden Art vorhanden 1StJugend“.
Eın direkter Zwang Z Aufnahme nichtkatholischer
Schüler wird in keinem Bunde;land ausgeübt.Gegenwärtiger Stand der Qrdensscbulen

UN ıhre ProblemeDıie Tragweıte der Tagung un: der Themen sowl1e ıhrer
Grundgedanken erg1ibt sıch aus der grofßen Verbreitung Eın Vergleich der Zahlenangaben für die Lehrkräfte führt
der Ordensschulen 1n der Bundesrepublik Deutschland, auf die rage des Ordensnachwuchses hın Der Mangel
wobei der Schwerpunkt am den Ländern ayern un geeignetem Nachwuchs Zwingt fast alle Ordensschulen,
Nordrhein-Westfalen liegt Die katholischen Lehrorden welrliche Lehrkräfte 1n ihren Anstalten beschäftigen.
arbeiten sowohl 1n den allgemeinbildenden Schulen, w1€e ber auch hier reicht der Nachwuchs aum mehr A4US5,.

Volks-, Sonder-, Real-(Mittel-)Schulen un höheren Lehr- Dieser Personalmangel, der Ja auch den öffentlichen
anstalten, als auch 1n den berufsbildenden Schulen, Han- Schulen immer spürbarer wird, 1Dt Anlafß ernster
dels-, Fach-, Haushaltungs- un: Landfrauenschulen. Nach orge
eiıner 1 der Schulausstellung anläßlich des Eucharistischen icht minder groß sind ın manchen Ländern die nan-
Weltkongresses 1n München vezeigten Statistik z1ibt 1n zıellen Lasten. Grundsätzlich erhalten diejenigen Privat-
der Bundesrepublik gegenwärtıg A Schulen, die VO:  e schulen, die als „Ersatzschulen“ genehmigt sind, in allen
katholischen weıblichen Orden werden. Diese Bundesländern ine allerdings nach Art un Ööhe Nnfier-
Privatschulen siınd fast ausnahmslos Mädchenschulen mMIt schiedliche Finanzhıilte. Diıe Grundlage für die Genehmi-

164 Schülerinnen:; Jediglıch in einıgen Volks- un Suns VO  - Privatschulen Z1Dt das Grundgesetz Artikel
Mittelschulen werden VO  a den weıblichen Orden auch Es yewährt WAar das Grundrecht ZUTr Errichtung einer
Jungen (471 Schüler) unterrichtet. Wesentlich niedriger Privatschule, ine Verpflichtung der Länder Z Nnan-
I1St der Anteiıl der Männerorden aut dem Privatschul- ziellen Hıiılte der Privatschulen ISt dort nıcht ausdrück-
sektor. In ıhren 99 Schulen, die zZzu Teil auch dem lich normiert. Diıese Verpflichtung ergibt sıch aber AaUuS

Ordensnachwuchs dienen, beträgt die Schülerzahl 18 832 dem Staatsınteresse der Unterhaltung der Priıvat-
Miıt den Ordensschulen sınd autf Grund iıhres eindeutig schulen un der daraus folgenden Konsequenz, dafß sıch
katholischen Charakters un: des gyleichen Erziehungsziels eın sozıialer Rechtsstaat der notwendigen Daseinsvorsorge
die katholischen freien (prıvaten) Schulen enNeNnN.: Im tür die yemeınnützıgen Privatschulen nıcht entziehen dart

Die Hilfspflicht des Staates 1St demnach mehr als eınBundesgebiet (außer Bayern) oibt ZUr eıit katho-
lische Privatschulen. Trager dieser Schulen sind ıcht nobile officıum, S$1Ee 1St 1ne Rechtspflicht.
Orden, sondern meist Bıstümer, Kirchengemeinden, Gegenwärtig unterstutzen VOT allem die Länder ord-
katholische Schulvereine oder Stiftungen. Vielfach siınd rhein-Westftfalen un: Hamburg die „Ersatzschulen“ in
auch diesen Schulen Ordensfrauen als Lehrkräfte be- ELW ausreichender She Auch 1in anderen Ländern, Z..

schäftigt. Dıie nachfolgende Statistik zeigt den derzeitigen ın ayern, Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz un
Stand der angeführten Schulen: Niedersachsen, wiırd eıne fühlbare staatliche Beihilfe 5C-
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gében, während 1n einıgen anderen Län‚ciern, besondérs 1n Jugendschrift) in Luthers Sıcht der Juden A die VO

Hessen, die staatliche Finanzhıilte als noch völlig UNZU- Pfarrer Martın Stöhr vorbildlich unapologetisch behandelt
reichend bezeichnet werden mu{l In einzelnen Fällen kam wurde. Wıe verständnislos auch noch 1 19 Jahrhundert

daher mangels ausreichender Hilfe schon ZUELE Schließung die Verteidiger e1nes „christlichen Staates“ den Juden
VO  - Privatschulen. gegenüberstanden, zeıgten MIt sorgfältigen Quellenbelegen
Zu den ständigen Problemen, MIt -denen sıch auch die Ehrlich („Emanzıpatıon un christliches Abendland“)
Ordensschulen aAuseinandersetzen mussen, gehören nıcht SOWI1e Prof. Walter Holsten 1n der Analyse Adolt Stoeckers,
zuletzt die Erziehungsprobleme, die sıch AUS der soz1alen wiährend die Ansätze einer posıtıveren Würdigung 1n der
Umschichtung weıter Bevölkerungsteile, Aaus den Folgen heilsgeschichtlichen Theologie Wa Hofmanns,
der : raschen echnischen Entwicklung SOWI1e AUuUS den Zzahl- Luthardts un: des streitbaren UÜberwinders der Ritual-
reichen Getahren ergeben, denen sıch die Jugend körper- mordlüge, Delitzschs, von Viıkar Barkenings geze1igt WUÜUl-
lich un gelst1g allenthalben auSgeSseLzZt sıeht. Hauptauf- den Bıs in die Gegenwart hınein tührte der Bericht VO  -

gyabe aber bleibt CS, die Schuljugend 1m katholischen Geilst Protf Harder über das Evangelısch-jüdische Gegenüber
erziehen uUun: S1Ee 1n allen Fächern nach den katholischen seIit 1945, der eindrucksvolle Aufweis einer grundlegenden

Bildungsidealen unterrichten. Die meılst den weiblichen Wende, „ Juden VOT dem Problem der Christenfrage“
Ordensschulen angeschlossenen Internate ermöglıchen hier VO Goldschmidt, un schlie{ßlich Paul Demanns
eine weıtere Vertiefung der Erziehungsarbeit. Eın Arbeits- Bericht über das katholisch-jüdische Gegenüber, der für
kreis für treıje katholische Schulen erarbeitet tortlaufend die baldıge Buchausgabe der einleitenden Vorträge des
für die Kernfächer die Grundlagen un Grundsätze echt erstmals VO'  3 rund hundert Teilnehmern, darunter iıcht
katholischen Unterrichts. Dıie wichtigsten Probleme WEeTr- wenıgen Pfarrern un Lehrern, mitgetragenen Gesprächs
den annn auf den Jahrestagungen der Ordensschulen — vorgesehen ISTt.
gesprochen un 1n Vortragen un: Diskussionen eingehend
behandelt.
Die weıblichen Ordensschulen 1m Bundesgebiet (ohne

über  x das
ardına. Önig Vor der Arbeitsgemeinschafl katholi-

Bayern) sind zusammengeschlossen ın der Bischöflichen
kommende Konzil scher Journalisten 1n Osterreıich sprach

Zentrale für Ordensschulen, Köln, Marzellenstraße 5 30 Januar 1961 1n Wıen Kardinal
Ihr 1St als selbständige Sektion die Bischöfliche Zentrale Franz König über „Hofinung un Miıtsorge das Kon-
für katholische freie (private) Schulen verwaltungsmäßig 11“ Wır geben die Ansprache VO  _ einzelnen gering-
angegliedert. Fur Bayern esteht 1ne eıgene Ordensschul- fügıgen Kürzungen abgesehen 1m Wortlaut wieder:
zentrale ın .München, Maxburgstraße Fur die katho- Wenn WIr Augenmerk dem angekündigten Zweıten
lischen Männerordensschulen zibt die Direktorenver- Vatikanischen Konzıil schenken, mussen WIr teststellen,
ein1gung deutscher Ordensgymnasıen un Ordensinter- daß das Weltinteresse Konzıil zurückgegangen seın
ALre 1n Knechtsteden bei Neuß Diese Schulorganıi- scheıint. Es 21Dt dafür verschiedene Gründe:
satıonen stehen untereinander 1ın CNSC Zusammenarb_eit, Dıie MIt der ersten Ankündigung gegebene Hochspan-
sind aber ım übrıgen selbständig. nNnuns un rregung annn nıcht lange durchgehalten WCI-

den
Die Erwartungen der Weltöftentlichkeit un: die Absıcht

Christlich-jüdisches Das fünfte Trikontfessionelle Gespräch des Papstes lassen sich, wWw1e sıch ımmer mehr ze1igt, ıcht
Trikoniessionelles
egenüber. Fünites (vom DL DE, Februar 1n der aut einen Nenner bringen. Dıiıe Weltöffentlichkeit meınte,

Evangelischen Akademie Berlin galt 1m kommenden Zweıten Vatikanischen Konzıil die 1N1-Gespräch in Berlin
christlich-jüdischen Gegenüber un der Christenheit als erstes un naächstes Ziel sehen.

durch 7we] Jahrtausende (vgl auch die Berichte über die Der Papst aber spricht VO  - mehreren Stuten un Etappen,
früheren Tagungen; Herder-Korrespondenz 13 Jhg., die nıcht auf einmal durch ein eiNZ1IgES Konzıil bewältigt

465; Jhg., D98)) Vom Apostelkonzil hıs Ago- werden können. Zuerst mufß siıch die Kirche auf siıch selbst
bard VO Lyon führte der Vortrag (von Prof arl besinnen, sıch innerlich9menschliche indernisse
Thıeme), worın die „Spaltung den Juden“ (Joh 109, beseitigen, dann eichter un: wesentlich mIit den 5C-
19), die durch die auf Grund Konzilsbeschlufß praktisch Brüdern sprechen können.
unbeschränkte unbeschnittener „Heiden“ iıne Abnahme des Interesses ISt aber nıcht überall fest-Zulassung
(-Chrısten) als „Miterben der Verheißung“ Israels (Eph zustellen. Auffallend ISt, daß innerhalb der katholischen
3, ausgelöst un durch Gamaliels I1 „Exkommunika- Kirche mehr der Fall ISt als außerhalb. Vielleicht koöommt
10N der 508 „Nosrim“ (d Judenchristen) vollendet auch daher, da{ viele Katholiken celber die Tragweıte
wurde, eingehend analysiert, 1n der pannung des Jahr- einer solchen Kirchenversammlung noch nıcht ganz erftailßt
tausends das defensive Moment (kirchlicher orge VOTLT haben
jüdischem Proselytismus) dominierend vezelgt, aber LFrOLZ- Von den Orthodoxen hingegen annn INa  — Sagcel, da{ß

s1e mIit eıner treundlichen Kritik un 1in einem großendem beklagt wurde, daß ıhnen gyegenüber der Geist der
Bergpredigt un der augustinischen Auslegung des vater- Umfang die Entwicklung der Dıinge verfolgen, SsSo daß S1e,
ıchen Ja Za „Aalteren Bruder“ des Verlorenen Sohns eın materiell gesehen, meılst über die katholische Be-

selten aufleuchtete. Noch weıt düsterer WAar das Bild,; schäftigung miıt den Konzilsfragen hinausgehen. Auf seiten
das Dr Eckert Ol Walberberg, VO ortgang der der Anglikaner un Protestanten 1St. iıne größere Zurück-
nächsten 500 Jahre bieten mußfste: „Geehrte un geschän- haltung un eserve testzustellen, obwohl die ausgelösten
ete ynagoge”, da Ja leider ıcht 11UT VO  } respektvoller Diskussionen csechr zroße Wellen geschlagen haben un das
Sıcht der Partnerin Kirchenportalen un: in Hohelied- Interesse anhält. Der Besuch des eben zurückgetretenen
kommentaren, sondern auch VO  3 tausendfältiger Folter anglikanıschen Erzbischofs VO] Canterbury ın Rom hat
und Massenmord sprechen War. Dieses Dunkel dauerte ber den Kreıs der anglıkanischen Kırche hinaus gyrößtes

Aufsehen erregt un die Aufmerksamkeit selber wieder-(nach allzu rasch vorübergegangener Aufhellung ın eıner
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ganz starkem Maße auf das Konzil gelenkt Außer- Hochgespannte Erwartungen erfüllen 1ST schwer
halb der Christenheit äßt siıch ım Bereich der großen Welt- Das Konzıil wird S1IEC iıcht alle erfüllen können ber alle
relıgıonen bis jeETZT keıine ennenswerte Spur VO  3 Inter- Anzeichen, die Art un Weiıse der Vorbereitung, besonders
SSC erkennen. die lıebenswürdige un: inıtı1atiıve Persönlichkeit Jo-
Dıie Vorbereitungen auf das Konzil siınd aber bereits ı hannes sprechen dafür, dafß auch der Abschlufß
vollem ange Oomm1ssıonNenN un Z W e1 Sekretarıiate des Konzils eın Ende, sondern die Stute uCNH,
arbeiten MMI1L eLtwa2 700 Mitgliedern un Konsultoren Aaus weitreichenden Entwicklung auf das ersehnte Ziel der
der ganzech Welt SEeIL Ende des etzten Jahres den hnen christlichen Zusammenarbeit un: Trachten nach Einheit
gestellten Aufgaben Zum erstenmal der Geschichte der seıin wiıird
Kırche 1ST C1MN CISCNECS Sekretariat eingerichtet für die Eın-
eıt der Christen Gegenüber den früheren Konzilen darf Es steht 261 auf dem S piel
heute schon DESAYLT werden, dafß die Art der Vorbereitung Es steht ohne 7 weitel csehr 1e] auf dem Spiel für die
WIC die Art der Einberufung LICU 1ST Wiıchtig 1IST auch dıe katholische Kırche WIC für die ZEITENNTIEN Brüder, die denFeststellung, daß diese vorbereitenden Körperschaften
vollkommen verschieden un unabhängıg sind VO  3 den Namen Christi tragen Es handelt sıch dabei ıcht sehr

das Prestige, die Weltgeltung der Kirche Es gehtvatıkanıschen Kongregatıionen. Dınge, die nıcht NUur für den yläubigen Christen, SOIl-Aus persönlichen Berichten weiß ıch, da{ß e1IHE Anzahl der
Experten 1ı den Vorbereitenden Kommıissıonen fast AaUus-

dern auch für den Ungläubigen, tür jedermann bedeutsam
SC1M1 INUuSsSEeNschließlich für das Konzıl arbeitet Sıe werden VO apst In Welt, der CI Vorhang die ZzZerrissene

mMIit gyroßem UOptimismus un: Eiter angeSpOTrNt Diıe nach
KRom gereisten Berichterstatter der „Informations Catho- un gespaltene Weltrt symbolisiert sind alle Kräfte Ce1in Se-

gCmHh SIC herkommen OSCIl die imstandeliques Internationales sprechen VO  - sind rassısche, staatspolitische, nationale GegensätzeEnthousiasme communicatıtf VO  - herzlichen
Atmosphäre des Vertrauens un der Oftenheit Man überbrücken, mıteinander versöhnen Das Zweıte Vatı-

kanische Konzıil wiırd ZC18CN, da{ß der katholischenkönne alles aAsch un über alles sprechen Kirche, _ der Christenheit die ZUWCN1$ beach-Gegenüber den Vorbereitungen auf das Erste Vatikanische
Konzil Jahre 868/70 besteht CIM sehr bedeutsamer Kriäfte schlummern, solche Gegensätze und Span-

NUNsSCH lösen, die eın Philosoph, eın Techniker oderUnterschied Damals riet die Ankündigung e tiefgrei- Soziologe auflösen kann Der Eucharistische Weltkongrefßfende Bewegung der Geıister hervor, WIC S1C die Geschichte
NUur selten verzei  nen hat Auf der NC Seıite WTl München WAar C111 Beispiel hierfür

Der Glaube Jesus den Herrn und die VerbundenheıtFreude un Hoffnung, aut der anderen Seite ZC1ZLEN sıch
M1 SC1LINEeT Kirche 1ST. 1Ne Macht, die den FriedenUnbehagen, Furcht Argwohn un Orn Gleichgültig sind

damals 11LULr WEN1SC geblieben Innerhalb der katholischen den Völkern stiftet den Menschen sSsCINELr Freiheit
un Würde beschützt Diese Dınge gehören ZWar nıchtKirche celber ZC1ISICN sıch tiefe Gegensäatze, un die Schrit-
Zu Programm des Konzıls 1ber S1C werden un: sollentcN, die damals ZU Konzıil erschienen, innerhalb
iNe eindrucksvolle Manıtestation des Konzıils SCINkurzer eIit unübersehbar

Heute 1ST die Siıtuation 1Ne Sanz andere Die katholische Schließlich stellen WILE noch die rage Zeıgen sich Mängel
Vorbereitungsstadium, die spater das KonzıilChristenheit 1SE einheitlich un: geschlossen für das Konzıil

die Staatsregierungen halten sıch wohlwollend neutral belasten un behindern werden?
Gegenkräfte sind 2um spürbar Angesichts der ew e- Dies 1ST S gyroße un: ernstie orge vieler Katholiken Bıs
Sung geratenen yroßen Weltreligionen angesichts der 11185 1SE ;ohl noch alles offen un: alles möglıch ber
werdenden Welt wird aber besonders auch die Zerrissen- könnte vielleicht ıcht Kräften tehlen, könnten Eın-
eIit der Christen als Gn schweres Ärgern1s empfunden, flußnahmen siıchtbar werden, die den Gang der ınge
W1€e uns Prof Ohm SCLHET: Veröffentlichung Asıens nach ıhren NSCH menschlichen Wünschen lenken
Kritik abendländischen Christentum SECZEIZT hat Dıie wollten Möglıch WAarTe CD daß einzelne Kommıissıonen
Herausforderung der Christenheit durch den durch ıhre Arbeitsweise un: Urganısatiıon die Richtung

des Konzıils beengen un: beeinflussen könnten dasKommuniısmus, die SEMECINSAMC christliche Abwehrfront
EMEINSAMC Feinde, die Zersetzungsgefahr der Sekten tatsächlich der Fall IST, annn EerSst Spater beurteıilt werden

lassen den Blick die Sehnsucht nach der verlorengegange- Es 1ST die orge vieler, daß dieser Hiınsicht e solche
nen christlichen Einheit stärker hervortreten un: kom- Beeinflussung nıcht geschehe
menden Konzıil C1nMn zroßes Zeichen der Hoffnung sehen ıne offizielle Einschaltung der Laı1en besonders der
Was steht be1 dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil auf dem großen katholischen internationalen Organısatiıonen, halte

ıch für wünschenswert, enn SIC reprasentleren heute denSpiel? Kuüng, C111 Schweizer Theologe, der nach seinenNn

Studien der Gregoriana Rom 189000 Jahren schon weltlichen Arm der Kirche Daher hielt ıch für 7zweck-
inen Lehrstuhl der Theologischen Fakultät Tübingen mäßig, dafß S1IC noch bestimmenden otfiziellen
innehat un der CI ausgezeichnetes Buch ber das Konzzil Orm der Vorbereitung vertrefen sınd
un: die Wiedervereinigung geschrieben hat, 1nt „Das
Konzıil wird entweder die Erfüllung gyroßen Hoft- Die Konzilsthemen
Nung oder 1Ne große Enttäuschung SC1H Daß 1NC

zroße Enttäuschung werden könnte, annn und dl ıch Auft Grund der Vorschläge der Biıschöte und aller übrigen,
ıcht glauben Selbst wenn Sar iıcht ZUuUr tormellen Ab- die gefragt worden sınd dürtften die Ergebnisse folgen-
haltung der ökumenischen Versammlung käme, der Richtung sCc1H

die vielen Diskussionen, agungen, Begegnungen, Ver- Die Erneuerung oder, W 16 in  — heute SagtT, die Autwer-
Öffentlichungen, die durch die Ankündigung ausgelöst oder LuNng des Bischofsamtes, ohne damıt das echt des Petrus-
verstärkt worden siınd allein schon C111 großer Erfolg amtes beschneiden wollen, 1ST VO allen Seiten S
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außerter Wunsch; denn die von Christus festgelegte Kır- Aus dem Vatikan
chenverfassung 1St petrinisch un apostolisch. Damıt wird
auch den interdiözesanen Arbeiten un Plänen, den nat10- Ergänzungen

der Konzils- apst Johannes hat CrINannt
nalen Bischofskonferenzen ine größere Bedeutung Ommissionen ZU Berater der Zentralkommission:
kommen als bisher. Rom selbst hat 1mM Falle VO  ; Süd- Francesco Carpıno, Titularerzbischof
amerika aut eine SOgCNANNTE kontinentale Bischofskon- VO Sardıca, Assessor der Konsistorialkongregation;ferenz gedrängt. Damıt hängt INM: ine stärkere Mitglieder der Kommuission für die Disziplın VO  - Klerus
Betonung des Subsidiarıtätsprinzips 1n der Kirche, das und olk Msgr. Valerian Meystowiıcz un: Alessandro
heißt keine Vermehrung der Zentralisierung, sondern Be- Gottardı;
toNung der Dezentralisation. Mitglied der Ordenskommission: Josef>h Urtasun, Erz-

Davon dürfte sich ableiten ıne gyrößere Weitherzigkeit bischof VO  3 Avıgnon;
1n der Liturgıie un der Sprache. Mitglied der Kommuission für Studien un Seminare:

iıne Reform des Kirchenrechtes, des Index un der Francoıs Marty, Erzbischof VO  - Reims:;
Bußpraxıs. Konsultor der Kommissıon für Studien un Seminare:

ıne Intensivierung der Seelsorge durch eine weılt- Msgr. Arthur Pıtton:
räumıg geplante Verteilung des Klerus. Konsultor der Ommı1ssı10N für die Missionen: Secondo

iıne stärkere Ausarbeitung des Laienrechtes. Garcıa, Bischof und Apostolischer Vikar VO  3 Puerto
TSTt auf Grund einer Kirchenreform, Ww1€e WIr S1C heute Ayacucho;
1n eLwa2 können, wird nach der Meınung des Mitglieder der Kömmuission für das Laienapostolat: Msgr
Papstes die Vorstute geschaffen, ein besseres und Gottfried Dossing un Msgr Wilhelm Bokler:;
wesentlicheres Gespräch MIt unNnseren getrenNnten Brüdern Mitglied des Sekretariates für die Einheit der Christen:
tühren können. Rev (sustave Thüuls;
Die römische Kirche erlebt Zur eıt ıne Periode der theo- Konsultoren des Sekretariates für die Einheit der Chri-
logischen un lıturgischen Blüte, w1e uns der orthodoxe Msgr. John Oesterreicher un Stephan Diebold
Theologe Georg1) Florowskij bestätigt (Una Sancta XIV, (Kongregation der Missionen). (Sämtliche nach „Osser-
1959, 173 t.). Aber diese 1NCUEC Bewegung, 5Symptom un: vaitfore Romano“, 15 61.)
Unterpfand der lebendigen un schöpferischen Tätigkeit, Mitglieder der Zentralkommission: Clemente Kardinal
hat bei weıtem noch nıcht die N Kiırche ertafßrt un 1St Micara, Generalvikar VO  — Rom, un Lu1g! Kardinal
noch nıcht 1n alle ihre Schichten eingedrungen. Die Kon- Traglia, Pro-Generalvikar VO:  - Rom („UOsservatore RO-
zilsvorbereitung soll, nochmals auf den Wounsch des mano“”, 61)
Orthodoxen hinzuweisen, theologisch leidenschaftslos un Mitglied der Ommı1ssıon für die Disziplin VO  3 Klerus
parteilos sein; W 4S leider VO der Vorbereitung beim un olk Wi;ilhelm Möhler (Pallottiner);
Ersten Vatıiıkanischen Konzıil nıcht BCESART werden annn Konsultor der Ordenskommission: Giovannı Mıx
Es 1St wünschen, dafß die vorbereitenden Arbeiten tür (Resurrektionist) 9
das Konzil auf das Nıveau des gegenwärtigen theologi- Mitglieder der Kommuissıon für Studien un Seminare:
schen Denkens innerhalb der katholischen Kırche gebracht Vıncenzo Jacono, Titularbischof VO Patara, un Fran-
werden. Die Vielgestaltigkeit un die Spannkraft Bertoglio, Titularbischof VO Paro:;:
dieses Denkens un die geistigen Erfahrungen, Konsultor der Kommissıon für Studien un Semiinare:
außerhalb der römisch-katholischen Kirche, sollten MIt Rev. Jose Albareda-Herrera pus Deı)
weıisem Spürsınn bei den Vorbereitungsarbeiten einkalku- Konsultor der OmmL1ssıON tür das Laienapostolat:
liert werden. Deter Richards (Passıonist);
Was Aaus dem Konzil wird, lıegt etztlich in Gottes and Mitglied des Sekretariates für die Einheit der Christen:
Der Katholik weiß aber, daß das Vertrauen 1in Gottes Msgr Heinrich Ewers („OUOsservatore Romano“, 61)
Führung ıh nıcht davon entbindet, celber tätıg sein Mitglied der Theologischen Kommissıon: aurıce ROoy,
un selber se1ne Mitarbeit eıisten. Dıie Ziele des Kon- Erzbischof VO  3 Quebec;
71ls werden jetzt 1ın der eIt der Vorbereitung gesteckt. Konsultoren der Theologischen Kommissıon: ITnNnst
Darum ISt das, W as Jetzt geschieht der nıcht geschieht, Vogt 5 J, Rektor des Päpstlichen Bibelinstitutes 1n Rom,
bedeutsam. Das Konzil scheint nach aufßen hın ine Sache Philippus Irınıtate (Unbeschuhter Karmelit),
des Papstes un der Bischöfe sein: 1n Wirklichkeit 1St Narcıso Garcıa (Claretiner);

ıne Angelegenheit der gesamten katholischen Kirche, Konsultor der Kommissıon für die Bischöfe un: Diözesen:
das heißt aller Gläubigen. Leo Smith, Weihbischof VO!]  3 Buffalo:

Mitglieder der Kommissıon für die Sakramente: Msgr
Jacques Denıis, Antoine Delchard 5 J; GiovannıMahnen, Drz'inlgen, In )‘ormie7_'eh Viısser (Redemptorist) un Antonı1o0 Peinador (Clare-

Abschließend wandte sich der Erzbischof die ersamm- tıner)
melten Journalisten un: „ Wenn Sıe ber das Konsultor der Kommissiıon für Studien un Seminare:
Konzıil agch haben, annn warten Sıe nıcht auf den Bı- Laureano Suarez (Pıarıst);
schof, ıcht auf 1ne Nachricht AUus Rom Mahnen Sıe, Konsultoren der Oommıssıon für die Miıssionen: Celestin

Sıe glauben mahnen mussen. Drängen Sıe, Sıe Damıiıano, Erzbischof un: Bischof VO: Camden,
ylauben drängen mussen. Intormieren Sıe, immer Francois Legrand (Missıonar VO  - Scheut) un: Lungı Bı-
sıch 1ne Möglichkeit bietet, die Welt un die Katholiken soglıo (Kongregation der Miıssıonen);
über das Konzıil intormieren. Berichten Sıe aber auch Konsultoren der Ommı1ssıon für das Laienapostolat:
über alles, W as das olk un: W as die Gläubigen VO: Msgr Edouard Bourgeoı1s un William Kelly;
Konzıiıl erwarten. Mitglied des Sekretarie.tes für die Einheıit der Christen:
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e  E  A  =Tl_  E  WE  s  P  A  a-mäq;  &  O  n  8  T  [a  Cn  MS Vrg  zr  S  ®  .  A  U  SO  \  X  X  £  Thomas i-Ioilanci‚ vBischof-Koadjutor von Po?tsmouth  sie im Gewissen sowohl in bezug auf Äie Lehre als auch  („Osservatore Romano“, 2. 3. 61).  in bezug auf das praktische Verhalten in Sachen des Glau-  Mitglied der Kommission für Bischöfe und Diözesen: Jean  bens und der Moral verpflichten können, werden alle diese  Villot, Erzbischof und Koadjutor von Lyon;  Elemente von evangelischer Seite abgelehnt“. Die Schwie-  Konsultoren der Kommission für die Disziplin von Kle-  rigkeit sei darum um so größer, weil die katholische Kirche  rus und Volk: Rev. Hugo Aufderbeck und Giovanni  „auf der anderen Seite keinen gleichartigen Gesprächs-  Caten  partner hat“. Einzelne evangelische Theologen könnten  Mitglieder der Kommission für die Liturgie: Simon K.  diesen Mangel nicht ersetzen, da hinter ihnen keine ver-  Landersdorfer, Bischof von Passau, Msgr. Enrico Cattaneo  bindliche kirchliche Autorität stehe. Daher könne man nur  und P. Aimon M. Roguet OP;  „in inoffiziellen Gesprächen die Unterschiede der Lehre  Konsultoren der Kommission für die Liturgie: Msgr.  klären“.  Ernesto Moneta Caglio und Rev. Balthasar Fischer;  Positive dogmatische Möglichkeiten  Konsultoren der Kommission für Studien und Seminare:  Sehr bedeutsame Ausführungen zur positiven Ergänzung  Msgr. Erich Kleineidam und Rev. Luigi Bettazzi;  Konsultor des Sekretariates für publizistische Fragen:  machte der Kardinal in einem Vortrag vom 30. Januar  Msgr. Arthur Ryan;  in Genua über „Das Konzil auf dem Wege der Protestan-  Konsultoren des Sekretariates für die Einheit der Chri-  ten“ (abgedruckt im „Osservatore Romano“, 1.2. 61).  Darin würdigte der Kardinal zunächst die Bedeutung des  sten: Rev. Werner Becker (Oratorianer) („Osservatore  Besuches von Erzbischof Dr. G. Fisher beim Papst, eines  Romano“, 12. 3 61).  Besuches, der inzwischen das Ergebnis gezeitigt hat, daß  die Anglikanische Kirche in der Person von Kanonikus  Bernhard Cl. Pawley einen ständigen Vertreter beim  Neue Richtlinien  Augustin Kardinal Bea, Leiter des  Kardinal Beas  Sekretariats  für  die Einheit  der  Sekretariat des Kardinals Bea ernannt hat. Er wird sein  Amt nach Ostern antreten.  Christen, hat in letzter Zeit mehrere Erklärungen über  Sodann stellte der Kardinal abermals die Frage, was das  mögliche Fortschritte zur Vorbereitung einer künftigen  Wiedervereinigung abgegeben, aus denen wir die wichtig-  Konzil für eine künftige Union tun könne. Eine erste  Möglichkeit, so sagte er, „ist schon die Erklärung jener  sten Gesichtspunkte hier zusammenfassen, damit sie nicht  Dogmen, die den nichtkatholischen Christen am meisten  in Vergessenheit geraten (vgl. auch Herder-Korrespondenz  Schwierigkeiten bereiten“. Er weist darauf hin, daß die  ds. Jhg., S. 248 f.).  Zunächst ist ein Fernsehinterview nachzutragen, das der  getrennten Brüder seit Jahrhunderten unter vielerlei  philosophischen Einflüssen gestanden haben, die ihre  Kardinal während der Weltgebetsoktav dem Chefredak-  Mentalität und Terminologie so geprägt haben, „daß es  teur von „La Croix“, P. Wenger, über die Möglichkeiten  einer Zusammenarbeit des Vatikans mit dem Weltrat der  fürsie oft sehr schwer ist, die in der traditionellen Sprache  Kirchen gegeben hat. Der Kardinal erklärte darin, gegen  der Kirche ausgedrückten dogmatischen Lehren genau zu  begreifen. Hier kann das Konzil da ünd dort eine nütz-  eine solche Zusammenarbeit bestünden keine grundsätz-  liche Arbeit der Klarstellung leisten ...“ Als besondere  lichen Schwierigkeiten, „insofern nämlich, als der Weltrat  der Kirchen keine Lehren vertritt, die mit dem katho-  Punkte, in denen diese Auslegungsarbeit dringlich ist,  nannte der Kardinal die Unfehlbarkeit der Kirche und  lischen Dogma unvereinbar sind“. Aus diesem Grunde  ihres sichtbaren Oberhaupts, des Nachfolgers Petri, auch  erwähnte wohl der Kardinal nicht die Arbeit von „Faith  and Order“, wo solche dem katholischen Dogma fremden  ihre hierarchische Struktur, das Verhältnis zwischen Papst  und Bischöfen, die Stellung und Funktion der Laienschaft  Lehren über die Einheit der Kirche in St. Andrews wieder  in der Kirche und die Wirksamkeit der Sakramente. Schon  vertreten wurden (vgl. Herder-Korrespondenz ds. Jhg.,  die Enzyklika Papst Pius’ XII. über den mystischen  S. 140f.). Er wies aber auf Gebiete hin, „die den Glauben  nicht direkt berühren: soziale Tätigkeit, Caritas, Wirken  Leib Christi habe zu erklären gewußt, „daß die Kirche  nicht nur jene juristische Körperschaft darstellt, die die  für den Frieden“, Er nannte ausdrücklich die Fragen des  Protestanten als der Idee Christi in der Bibel entgegen  Atomkrieges und der Abrüstung.  ablehnen; aber anderseits wird auch aus der Lehre vom  Man wisse ja nun, fuhr der Kardinal fort, daß das  kommende Konzil kein Unionskonzil sein werde, es  mystischen Leib klar, daß die Kirche ein wohlgeordneter  und geregelt tätiger Organismus sein muß“.  könne aber auf lange Sicht die Wiedervereinigung durch  Klärung mancher Mißverständnisse erleichtern und auch  „gewisse Vorbedingungen der Einheit schaffen durch Lö-  Anpassung des Kirchenrechts  sung:von Fragen ..., die nicht das Glaubensgebiet betref-  Eine andere Möglichkeit eröffne sich in der Zeitanpas-  fen“ (Gebrauch der Muttersprache im Gottesdienst, Auf-  sung des Kirchenrechts. Es gebe.ein göttliches, und darum  nahme von Chorälen der getrennten Christen, Kommu-  unveränderliches Recht, wie z. B. den Bestand des Episko-  nion unter beiderlei Gestalt).  pats und des Primats in der Kirche, die Unauflöslichkeit  der Ehe. Daneben gebe es andere Gesetze menschlichen  Warum ein Lehrgespräch schwierig ist  Ursprungs, „die bloße Ergebnisse der Lage und Bedürf-  nisse anderer, früherer Zeiten, darum für den modernen  Für ein offizielles Lehrgespräch bestehen nach Ansicht von  Menschen heute schwer verständlich sind. Deshalb die  Kardinal Bea grundsätzliche Schwierigkeiten. Eine davon  Aufgabe der Zeitanpassung der kirchlichen Disziplin an  betreffe die Verschiedenheit der Auffassung von der  die Bedürfnisse und die Mentalität unserer heutigen Zeit.“  Kirche. Während es nach katholischer Lehre für die  Papst Johannes XXIII. habe in seiner Enzyklika Ad Petri  Kirche wesentlich ist, „daß die Bischöfe ihre Vollmacht in  Cathedram ausdrücklich davon gesprochen, auch Pius XII.  ununterbrochener Sukzession von den Aposteln herleiten,  habe die Aufgabe gesehen und erklärt: „Es braucht einfach  für ihre Gläubigen verbindliche Lehrgewalt besitzen und  Mut da;u.“  20 HK 7/XV  297  /Thomas Holland, Bischof-Koadjutor VO Portsmouth S1ie 1mMm Gewissen sowohl 1n bezug autf die Lehre als auch
(„Usservatore Romano“, 61) 1n bezug auf das praktische Verhalten ın Sachen des lau-
Mitglied der OmmMı1ssIıON für Bischöfe un Diözesen: Jean bens un der Moral verpflichten können, werden alle diese
Villot, Erzbischof und Koadjutor VO  » Lyon; Elemente VO evangelischer Seite abgelehnt“. Dıie Schwie-
Konsultoren der OmmıssiEN für die Disziplin VO  > Kle- rigkeit se1l darum yrößer, weıl die katholische Kirche

un olk Rev Hu  5 Aufderbeck un Giovannı „auf der anderen Seıite keinen gleichartıgen Gesprächs-
Cattı: partner hat'  “ Einzelne evangelısche Theologen könnten
Mitglieder der Ommı1ss1o0N für die Liturgie: Sımon diesen Mangel nıcht ErSCUZCEN, da hınter iıhnen keine VOI-

Landersdorfer, Bıschot VO  - Passau, Msgr. Enrico Cattaneo biındliche kirchliche Autorität stehe. Daher könne INa  — 1Ur
und Aımon Roguet „1N inoffiziellen Gesprächen die Unterschiede der Lehre
Konsultoren der Ommı1ssıoNnN für die Liturgie: Msgr. klären“.
Ernesto Moneta Caglıo un: Rev Balthasar Fischer: Posıtive dogmatische Möglichkeiten
Konsultoren der Kommissıion für Studien un Seminare: Sehr bedeutsame Ausführungen ZUur posıtıven ErgänzungMsgr Erich Kleineidam und Rev Luig1 Bettazzı;
Konsultor des Sekretariates für publizistische Fragen: machte der Kardinal 1n eiınem Vortrag VO Januar
Msgr. Arthur Ryan; 1n (;enua über „Das Konzil auf dem Wege der Protestan-
Konsultoren des Sekretariates für die Einheit der hri- ten  D (abgedruckt 1 „UOsservatore Romano“,

Darın würdigte der Kardinal zunächst die Bedeutung desST Rev Werner Becker (Oratorianer) („Usservatore Besuches VO  - Erzbischoft Dr Fisher beim apst, einesRomano“, 61) Besuches, der inzwischen das Ergebnis gezeitigt hat, daß
die Anglikanische Kirche in der Person VO  - Kanonikus
Bernhard Pawley einen ständigen Vertreter beimNeue Ricl  nien Augustın Kardinal ea,; Leiter des

ardina. Beas Sekretariats tür die Einheit der Sekretariat des Kardinals Bea EeErNannt hat Er wiırd seın
AÄAmt nach OsternChristen, hat 1n etzter elit mehrere Erklärungen über Sodann stellte der Kardinal abermals die rage, W as dasmögliche Fortschritte AT Vorbereitung einer künftigen

Wiedervereinigung abgegeben, Uus denen WIr die wichtig- Konzil tür ıne künftige Unıion tun könne. Eıne
Möglichkeit, CT, „ist schon die Erklärung Jenersten Gesichtspunkte hier zusammenfassen, damıit 1E nıcht Dogmen, die den nichtkatholischen Christen meistenın Vergessenheit geraten (vgl auch Herder-Korrespondenz Schwierigkeiten bereiten“. Er weiıst darauf hın, daß dieds In 248

Zunächst 1St 1n Fernsehinterview nachzutragen, das der geLreNNIEN Brüder seit Jahrhunderten vielerlei
philosophischen Einflüssen gestanden haben, die hreKardinal während der Weltgebetsoktav dem Chefredak- Mentalıtät und Terminologie gepragt haben, „dafßteur VO  3 765a Croix“, enger, über die Möglichkeiten

eiıner Zusammenarbeit des Vatikans mit dem Weltrat der für S1e oft cehr schwer ISt, die 1n der tradıitionellen Sprache
Kirchen gegeben hat Der Kardinal erklärte darın, der Kırche ausgedrückten dogmatischen Lehren

begreifen. Hıer kann das Konzıl da ünd dort ine nutz-ıne csolche Zusammenarbeit bestünden keine grundsätz- ıche Arbeit der Klarstellung eisten «“ Als besonderelichen Schwierigkeiten, „insofern nämlich, als der Weltrat
der Kirchen keine Lehren vertritt, die mMI1t dem katho- Punkte, 1n denen diese Auslegungsarbeit dringlich Ist,

Aannte der Kardinal die Unfehlbarkeit der Kirche undischen Dogma unvereinbar sind“. Aus diesem Grunde ihres siıchtbaren Oberhaupts, des Nachfolgers PetrI, aucherwähnte ohl der Kardinal nıcht die Arbeit VO „Faith
an Order“, solche dem katholischen Dogma fremden iıhre hierarchische Struktur, das Verhältnis 7wischen apst

un: Bischöfen, die Stellung und Funktion der LaienschaftLehren über die Einheit der Kirche 1n St Andrews wieder 1n der Kiırche un die Wirksamkeit der Sakramente. Schon
vertrefen wurden (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., die Enzyklika apst Pıius KL: über den mystischen140 Er wIı1es aber auf Gebiete hın, „die den Glauben
ıcht direkt berühren: sozıale Tätıgkeıit, GCarıtas, Wırken Leib Christi habe erklären gewußt, „dafß die Kirche

ıcht LLUTLr jene juristische Körperschaft darsteillt, die diefür den Frieden“. Er annte ausdrücklich die Fragen des Protestanten als der Idee Christi ın der Bibel5Atomkrieges un der Abrüstung. ablehnen: aber anderseits wird auch Aaus der Lehre VOMan Wwiıisse Ja NUun, fuhr der Kardinal fort; dafß das
kommende Konzıil eın Unionskonzil se1ın werde, mystischen Leib klar, dafß die Kirche eın wohlgeordneter

un geregelt tätıger Organısmus seın mu“könne aber auf lange Sıcht die Wiedervereinigung durch
Klärung mancher Mißverständnisse erleichtern un: Auch
„SeW1sse Vorbedingungen der Einheit schaffen durch LÖ- Anpassung des Kirchenrechts

SuNng' von Fragen »3 die nıcht das Glaubensgebiet betref- iıne andere Möglichkeit eröftne sich in der Zeitanpas-
fen (Gebrauch der Muttersprache 1m Gottesdienst, Aut- SUuNg des Kirchenrechts. Es gebe eın göttliıches, un darum
nahme Von Chorälen der SELIrCENNTIEN Christen, Kommu- unveränderliches Recht, w 1e fn den Bestand des Episko-
nıon beiderlei Gestalt). Pats un: des Primats 1n der Kirche, die Unauflöslichkeit

der Ehe Daneben gyebe andere Gesetze menschlichen
Warum eın Lehrgespräch schwierig ıst Ursprungs, „die bloße Ergebnisse der Lage un: Bedürt-

nısse anderer, früherer Zeıten, darum für den: modernen
Für eın offizielles Lehrgespräch bestehen nach Ansıcht VO  3 Menschen heute schwer verständlich sind. Deshalb die
Kardınal Bea grundsätzliıche Schwierigkeiten. ine davon Aufgabe der Zeitanpassung der kırchlichen Diszıplın
etreffe die Verschiedenheit der Auffassung VO  e der die Bedürfnisse un die Mentalıtät unNnseTer heutigen elit.
Kırche Wäiährend nach katholischer Lehre für die apst Johannes habe 1n seiner Enzyklika Petrı
Kirche wesentlich 1St, „dafß die Bischöte ihre Vollmacht in Cathedram ausdrücklich davon gesprochen, auch 1US XL
ununterbrochener Sukzession VO  - den Aposteln herleiten, habe dıie Aufgabe gesehen un erklärt: „Es braucht eintfach
für ihre Gläubigen verbindliche Lehrgewalt besitzen und Mut da;u.“
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Aus Süd- und Wresteuropa Diözesaiwerhältnisse 1mM Gebiet der oberen Etsch herbei-
zuführen. Die Übertragung der 1n Aussıcht gestelltenZur Ernennung des apst ohannes hat MIt Dekret Rechte den uen Weihbischof 1eß jedoch bıs heute aufBischoi{is Brixen der Konsistorialkongregation VO 10

Apostolischen sıchaWır erwähnen dieses Ereignis deswegen, weıl
Administrato Februar 1961 den Bischof VO  $ Briıxen, oftenbar mıt der Jetzigen Ernennung VO  3 Bischof GAr-
VO.  > en Dr Josef Gargıtter, ZU Apostolischen gıtter in einem ursächlichen Zusammenhang steht, eın

Administrator der Erzdiözese Irıent Umstand, der 1n den Pressemeldungen meIlst übersehen
ernNannd. Das Ernennungsdekret wurde Februar worden 1St.
nach der Rückkehr VO  - Bischot Gargıtter VO:  $ 1nem län-
I Aufenthalt 1in Rom bekanntgegeben. Bischof (sar- Rea/etionen
oitter hatte 1n Rom einer Tagung der Konzzıils- Im Lande cselbst WAar die Reaktion unterschiedlich. Dıie
kommuissıon für die Bischöfe un die Leitung der D  OZe-  I Ozener ıtalienische Tageszeıtung „Alto Adıge“ Nanntie
SCI1, deren Mitglied ISt, teilgenommen. Am OTA4auUS- die Ernennung VO  3 Bischof Gargitter einen „Blıtz AaUS

gehenden Samstag WAar Bischof Gargiıtter VO apst in heiterem Hımmel“ un brachte damıit,. wWenn auch in
Privataudienz empfangen worden. verhaltener Form, den Unmut gewı1sser iıtalıenıscher Kreıise
Wıe erwarten War, hat die Ernennung VO  - Bischot 1in Bozen un: TIriıent Zu Ausdruck. Die Frnennung eınes
Gargıtter über die Grenzen der beiden betroftenen Dı  OZe- deutschsprachigen Bischots ZApostolischen Administra-
SC  5 hinaus Aufsehen CHECDT un: nıcht NUur 1n den Südtiroler LOr e1ines mehrheirtlich iıtalienıschen Gebietes, gerade ın einer
Zeıtungen, sondern auch 1n der Presse des Auslandes eın Zeıt, 1in der sıch die Schwierigkeiten zwiıischen den beiden
ebhaftes Echo gefunden. Volksgruppen ımmer mehr verschärfen,: hat 1n diesen
Das Interesse der lokalen un: internationalen Presse hatte Kreıisen befremdend gewirkt. Dıie übrige ıtalıenısche Presse
vornehmlich wel Gründe: Erstens erfolgte die Ernennung iußerte sich vorsichtiger un miıt jenem Anflug VO  w}

gerade eınem Zeitpunkt, dem das Problem Südtirol Respekt, MIt dem die niıchtkatholisch Orlentierte Presse
als europäisches Politikum, bedingt durch die Ereignisse Italiens kirchlichen Ereignissen begegnen pflegt (vgl
während der etzten Monate, 1mM Vordergrund stand. „a Stampa”, 61, un „Corriere della Sera  ’ Z
Z weıtens stellt die Ernennung des Bischofs VO  _ Brixen 61) Im wesentlichen enthielt 111a  - sıch eıner eigenen Stel-
Zu Apostolischen Admıinıiıstrator der Nachbardiözese lungnahme und begnügte sıch mMiıt dem Hınweıs auf die
auch eın kirchlich 1n außergewöhnlıches Ereign1s dar, maßvolle Haltung des Brixner Bischots 1m Südtirolkonflikt:
dies mehr, als die UÜbernahme der Regierungsgewalt INa  - vergafß auch nıcht, bemerken, da{fß diese Haltung
nıcht auf eınen bestimmten Zeıiıtraum beschränkt wurde bei den „Kleriko-Nationalisten auf beiden Seıten des ren-
un mMiıt dem Tode des Erzbischofs de errarı nıcht ners“ auf Wi;derstand gestoßen se1 („La Stampa“, Dl
automatisch erlischt. Die wenn auch 11UT vorübergehende 61) Von zurückhaltender Sachlichkeit ISt der Kommentar
Vereinigung Zzweiıler Diözesen der Leitung eines Bı- der deutschsprachigen Südtiroler Tageszeıtung „Dolomıi-
schofs bedeutet für die moderne kirchliche Praxıs 1ne ten Sıe hebt Hınvwelıis auf das Ernennungsdekret
Ausnahme, die durch Hınvweıse auf ahnliche Ereignisse 1n den eın kirchlichen Charakter des Ereigni1sses hervor un:
früheren Zeıiten keine genügende Erklärung findet. Dıieser betont das Ansehen, das der Bischof 1 Lande un: bei der
Ausnahme kommt mehr Gewicht z als sıch Kurie genießt („Dolomiten“, 61) Die APA ar-

”7wel Dıözesen handelt, die in eiınem politischen Brenn- tet sıch VO  =) der Ernennung des Bischofs eine Verstärkung
se1ines mäßigenden Einflusses autf die Lage in Südtirol. Die

Struktur aufweisen.
punkt stehen un: dazu noch ıne cschr verschiedengrtige übrige deutschsprachige Presse, die „Frankfurter AU-

den Süd-Das Gebiet der heutigen Dıiözese Brixen umfa{ß gemeıne Zeitung“ un: die „Neue Zürcher Zeitung“, be-
tiroler Rest der ehemaligen Großdiözese Brixen, die neben on die hohe Wertschätzung VO Bischof Gargıtter
dem Südtiroler Gebiet auch noch den größten Teil VO  - durch den gegenwärtigen apst un die Tatsache, „Wwıe
Nordtirol und Danz Vorarlberg umfta{(ßte. Es „ählt heute die katholische Kirche ihre Würdenträger allein auf
iıcht mehr als 110 01010 Katholiken, VO  3 denen der weıtaus Grund der Begabung ohne Rücksicht autf Herkunft un
osrößere Teil der deutschen Bevölkerungsgruppe an Volkszugehörigkeit ausbildet“ eue Zürcher Zeıtung,
hört. Die Erzdiözese Irıent hat eLtw2 630 O0Ö Katholiken 61) De hier gestreiften Hınvweıiıse haben zweifels-
un umta(ßt neben dem rein italienischsprach1gem Gebiet ohne alle ıhre Rıichtigkeit. Doch dürfte für die Entsche1i-
der Provinz Irıent auch den größeren Teil der ehemals dung der Kurıie eiıne Reihe VO  — Faktoren bestimmend DC-
eın deutschen Provınz Bozen mıiıt den bgiden wichtigen se1n, die sıch £reilich entsprechend den delikaten
Städten Bozen un Meran. politischen und kirchlichen Verhältnissen 1ın diesem Gebiet
Im Jahre 1956 wurde für den eutschen bzw für den
Südtiroler Anteiıl der Erzdiözese TIrıent eın eigener n—id1t leicht feststellen lassen.

Weihbischof MIIt Sıtz ın Bozen 1n der Person VO Msgr Gründe
Heinrich Forer ernannt. Diese Ernennung hat damals
1n Italien un: Osterreich un VOL allem 1n Südtirol Zunächst 1St ohne Zweitel das hohe Ansehen VO  3 Bischof
selbst nıcht wenıger Staub aufgewirbelt als die Ernennung Gargıitter ıcht LLUL in seiner eigenen Diözese, sondern
des Bischots VO  a Brixen Z Apostolischen Administrator auch be1i der römischen Kurıe für dessen Ernennung eNnt-

VO:  3 Trient. In dem damalıgen Ernennungsdekret hieß scheidend SECWESCMH. Der NEeEUC Apostolische Administrator,
nämlıch, die Konsistorialkongregation behalte sıch die der bereits 1m Alter VO 25 Jahren zZUuU Bischof VO  3

Übertragung weıterer Rechte „einschließlich der Rechte Brixen ernannt worden Wal, hat seither csehr segensrei
und Pflichten eınes Residential-Bischofs“ den NEeU- für die relıg1öse FErneuerung seiner Diözese gewirkt, be-
ernannten Weihbischof VOTL. Den örtlichen Stellen War sonders durch die Reorganısatıon der verschiedenen
damals klar, daß die Ernennung 1M Zusammenhang stand kirchlichen Verbände und durch seiıne Bemühungen die
mit der Absicht des Vatikans, ine Neuregelung der relig1öse un menschliche Bıldung der Eryvadasenen, die

$



Lande WIC Südtirol das sıch IC> bereits auf die ZWaNzZ1SCK Jahre Zzurück Der Versuch
tenN, aber raschen gesellschaftlichen un: relıg1ösen Umbruch scheiterte aber damals Widerstand der iıtalıenıschen
befindet VO  3 besonders weittragender Bedeutung 1ST Da- Regierung
bei hat sıch MI1 Erfolg bemüht, sıch Aaus den verschiede- Die Ernennung VO:  3 Weihbischof Forer zZzu Weihbischof
1CeCNn polıtischen Strömungen Lande herauszuhalten Bozen wurde als ein Versuch dieser Rıch-
ohne dabei auf wiederholte Hınweise auf das echt des Lung verstanden VWıe schon erwähnt, haben sıch die Er-
Eigenlebens der deutschsprachigen Bevölkerung VOI- Wartungen aber nıcht ertüllt Mangel Bereitschaft SC-
zıichten Mıt 1e] Energıe bemühte sıch die Besserung W 15561 weltlicher und kirchlicher Kreıise War dabe;i ohne
der soz1alen Verhältnisse Südtirol Sein Sozijalhirten- Zweıtel ausschlaggebend In der Bestellung des Bischots
brief VO: vOor1scCNn Jahr legt für diese Bemühungen Zeug- Gargıtter ZU Apostolischen Administrator VO  - Irıent
11S aAb Er x1bt darın nıcht NUur die Miıttel SA Überwin- darf i  - ohl WEn Schritt des Vatıiıkans eI-

dung der schwierigen wirtschaftlichen un soz1alen Ver- blicken, Neuregelung kommen VWenigstens CI-
hältnisse Lande, sondern zugleich beide Volks- iDt sıch aut diese VWeıse die Möglichkeit ENSCICHL
gruppen VOL jeder Orm des Extremıiısmus Es mu{fß jedoch Zusammenarbeit zwıschen den deutschen kırchlichen Stel-
vermerkt werden, da{fß der Bischof dabei ıcht die NC1N- len Brixen un: Trıent, unbeschadet der Interessen der
geschränkte Zustimmung der deutschen Bevölkerung un: iıtalienıischen Bevölkerung den beiden Diözesen
besonders der Jugend fand Di1ie „Neue Zürcher Zeıtung
trifit den Nagel auf dem Kopf wWwWenn S1IC schreibt Es I1ST
C oftenes Geheimnıis, da{( die Schartmacher diesseits Die italienischen

Bischöie und die
Die Auseinandersetzung die ‚ApPCI-un: des Brenners MItTL der Einstellung Msgr Gar- tura Italıen IST SEIT Som-

gZitters unzufrieden sınd Im Hınblick auf die EspaNNTtCN „aperiura sinistra
IMN vorscn Jahres C1MN Sta-

Verhältnisse Lande WAar das hohe Ansehen des Bischofs dium we1ıl Ereignisse daftür entscheidend
für dessen Ernennung jedoch ohne Zweıtel entscheidend die Bildung der Regierung Fanftfanı un der
IDiese Vermutung findet übriıgens 1NeEe Bestätigung Ausgang der Gemeindewahlen November VELTSANSCHECH
8081488 Schreiben des verstorbenen Kardıiınals Mımmıiu
den bisherigen Erzbischof VO  3 TIrıient dem der Kardınal Jahres Fantanı gelang die Bildung der Regierung nach

der längsten Regierungskrisen un nach dem Sturzauf die besonders schwier1gen Verhältnisse“ un: die Tambronis durch die CISCNC Parteı, nachdem die Parteıen„betonte TIrennung zwiıschen den ethnıschen Gruppen
hinwelıist. der Mıtte durch die Ereigni1sse VO  —$ Genua sıch

zußerste Linke und aÄußerste Rechte StraßenkampfKenner der Verhältnisse enNNenN jedoch noch NCN tTE- gegenüberstanden SCWAaArNT Nach der NiederlageHC Umstand. Das hohe Alter und die lange Krankheit
des Erzbischofs de errarı erlaubten diesem nıcht mehr Fanfanıis VOT W e1 Jahren und dem darauffolgenden Ver-

zıcht auf die Führung der Parteı WAar dessen Rückkehrdie volle Ausübung SC1LINCT pastoralen Verpflichtungen die Regierung nıcht ohne Überraschungen un Vor-Be1 den besonderen Verhältnissen der Diözese,
der der deutsche un: der iıtalienısche Teil MMIL jeweıils VOIIl1-

ehalte VOT sıch Die Not der eıt veranlaßte
aber oftenbar auch die Liberalen, die tradıtionellen Gegnereinander unabhängigen Generalvikaren der Spiıtze Ce1iM der cQhristlich-demokratischen Linken, zwiıischen Z Wwe1 Übelntast unabhängiges Daseın führen, bedeutet dies aut län-

SCIC eit Schaden für das relig1öse Leben Die Kurıe das SCerinSsclre wählen Fanfanı hatte Standort
schon aut dem lınken Flügel der Parteı, wenngleichennt den Apostolischen Admıinıiıstrator als überaus nach WIC VOT AUS taktischen Gründen Aus-energischen Bischof der beim olk sich Achtung VelI-

schaffen un: beim Klerus sıch durchzusetzen versteht gleich zwischen rechts un links bemührt War Es esteht
jedoch eın Z weitel da{fß Fanfanı und ParteigängerWenngleich die beiden bisherigen Generalvikare der die eit für gekommen sehen, nach wenn auch blo{fßErzdiözese ] ıhren Ämtern bestätigt hat, W Ee1IsSCMHN CIN1SC

Neuernennungen darauf hin, da{ sıch die Kuriıe darın taktischen Unterstützung durch die Linkssozialisten Aus-
schau halten Fanfanı 1ST offtenbar gCNECIELT, nen Schrittnıcht getäuscht hat
weılter gehen als SC1I1 Parteitreund Moro, der CN-Eın letzter, eın sachlicher rund mMU: genannt WeTIr-

den Die Kurıe wollte offenbar MIt dieser Ernennung der waruge Parteisekretär der Democrazıa Cristiana
Fantanı und Anhänger auf die demokratische Ehr-Neuordnung der Verhältnisse un: renzen der beiden iıchkeit der Nenn1 Sozialisten zroße Stücke halten, darfIhözesen naiherkommen. Das Gebiet des ehemaligen deut-

schen un italiıenischen Tirol 1ST heute kirchlich dreı ohl rage gestellt werden Entscheidend tür ıhre
Haltung dürfte allein die Tatsache SCHH, der sıch ItalıenTeıle geteilt das Erzbistum Irıent das Bıstum Brixen und

Innsbruck Feldkirch nıemand auch ıcht die Katholiken entziehen kann,die Apostolische Administratur
Innsbruck Feldkirch umtfa{lßt den Öösterreichischen Teil der dafß 1NC6 WEN1ISSTCNS stillschweigende Unterstützung durch
trüheren DIiOzese Brixen Es untersteht direkt der Leıitung die Nenn1 Sozıialisten die conditio S1NE qua NO  - für iNe

regierungstähige Mehrheit darstelltdes Apostolischen Stuhles Vor der Errichtung C1
nen Diözese IST iINan bisher offenbar AaUS Rücksicht auft die Das Z W eıiıtfe Ereigniıs ıldete das Ergebnis der Gemeinde-
ehemaligen politischen renzen zurückgeschreckt Schwie- wahlen VO November vorgen Jahres VWıe CrWAartet,

rachten diese WTr keine großen Verschiebungen den2 noch 1ST ine Neuregelung der Verhältnisse den
beiden Südtiroler Diözesen Die Trennung des kleinen Gemeinden Italiens MI sıch immerhın 1aber doch Cein eıch-
Landes WEe1l Diözesen bringt aber manche Nachteile Ansteıigen der außersten Linken 198080 Verlusten
für das kirchliche Leben MIL sıch urch die Zusammen- der Parteıen der Mıtte Irotz der Verschiebun-
legung des ehemals Cn deutschen Gebietes Ne’) C111- SCHh wirkte das Wahlergebnis WIEC C1M Sch: nıcht zuletzt
gCcn Diözese ließen siıch Kriäfte un: die kirchliche auf die italienischen Katholiken un die Hierarchie I J)as
Verwaltung vereinfachen eıtere Ansteıigen der Linksparteien, VOTL allem der Kom-
Der Versuch csolchen Zusammenlegung geht MU.  1:  9 schien unauthaltsam Man ylaubte, daß die
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Entsprechend dieser Entwid<iung 1n der Democrazıa Ori-Kommuniısten der Machtergreifung u einen weiteren
Schritt nähergekommen sejen. st1ana un 1n den Ausschüssen wuchs 1n etzter eit der
Die Wahlergebnisse gestalteten die Bildung der „giunte“ Widerstand der italienischen Bischöfe, die hierin VO  —_ der
gerade 1in den großen Städten Italiens außerst schwier1g. Katholischen Aktion unterstutzt werden, jede Orm
Dıie Parteıen der Mıtte verfügten 1n vielen Städten über der Zusammenarbeit MIiIt der Linken. Aus der Fülle der
keine ausreichende Mehrkheit. Man darf der Democrazıa kirchlichen Stellungnahmen csejen j1er drej esonders her-
Cristiana nıcht den Vorwurf machen, s1e habe sıch leicht- vorgehoben, die jeweils einen Zanz bestimmten ezug
fertig Abbr Bildung VOIl Stadtausschüssen mit Unterstützung den erwähnten Ereignissen haben
der Nenn1i1-Sozialisten entschlossen. Wenn s1e siıch dennoch
S entschloß, deswegen, weil INa  a ıne wen1gstens Die Stellungnahme Kardinal Montinıs
stillschweigende Unterstützung durch s1e einer kommıis-
sarıschen Stadtverwaltung vorzoß. So kam den be- Als Erster ahm der Er‚zbis&xof VO  - Mailand, Kardınal
kannten Linkskoalitionen u. A, 1n Mailand, Genua un Montinı, 1n einem Hirtenschreiben VO Juni 1960
Florenz. ıne mögliche OÖffnung nach links Stellung (vgl
Das dritte Ere1ignis, das 1n derselben Rıchtung liegt, 1St Herder-Korrespondenz Jhg., 543 Der Erz-
der Rücktritt der Regionalregierung 1n Sizilien März bischof erinnerte das Dekret des Heiligen Offizıums
1961 Diese kam als Nachfolgerin der Rechts-Links- den Kommuniısmus, das auch jetzt noch uneinge-
Koalıition Milazzos (vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., schränkte Geltung habe Auf die konkrete Sıtuation e1In-

416# un 518) die Macht Sıe setzte siıch Inmen gehend, meılnte der Kardınal, 1ne Öffinung ach liınks
AUS christlichen Demokraten, Monarchisten, Liberalen un könne 1 vegenwärtigen Augenblick un: in der ZULFC eit
Neotaschisten der Leitung des unabhängigen Barons beabsichtigten Form VO  3 der Kirche nicht gebilligt WeTI-

MayJorana, eiınes ehemaligen Mıiılazzıaners. Der Grund für den: denn dieser Weg könne Aazu führen, „daß diejenıgen
die Regierungskrise in Sizilien 1St bei der Democrazıa siıch der Demokratie bemächtigen könnten, die iıhre CI -
COCristiana selbst suchen. Diese wollte oftenbar klare klärten Feinde sind“.
Verhältnisse schaften un nach einer Koalıition der Mıtte Der Hırtenbriet erschien übrigens 1n der eıt des ber-
streben. Dıies 1St verständlıch, da die bisherige Regierung SAaNsS VO:  3 Tambroniı Fantanı. Er gEsSTALLET deshalb auch
nach 7we1 Seıten hın gebunden WAar. Unter Mılazzo hatten einen iındirekten Schluß auf die Haltung der Kirche
sich die Kommunisten iıcht NUr in der Verwaltung un gegenüber den einzelnen Flügeln innerhal der christ-
den verschiedenen wirtschaftlichen Körperschaften fest- liıchen Demokraten selbst. Dıieser Zusammenhang und der
ZESCTIZLT, sondern auch die meısten Sıtze in den Parlaments- Wortlaut des Brieftes, in dem der Kardinal ausdrücklich
ausschüssen erobert. S50 WAar die gesetzgeberische Tätigkeit auf „die eventuellen politischen Folgen“ se1ınes Schreibens
der Regierung durch die Ausschüsse blockiert. Auf der hinwies, lassen erkennen, daß sıch die Kirche gegenüberanderen Seıte Warlr die Unterstützung der Neofaschisten der politischen Entwicklung 1n Italien nıcht mehr NUur mMIt
auft die Dauer unerwünscht, weiıl s1e das Ansehen der Re-
xjerung kompromittierte. grundsätzlichep Stellungnahmen begnügt.
Bereıits anläßlich der Gemeindewahlen 1m November un die des siızılianıschen Episkopatshatte Generalsekretär Moro 1ın Aussicht gestellt, klare
Verhältnisse schaften, indem ankündigte, die Demo- Eın weiıterer Vorstoß der Kırche erfolgte mi1it der Erklä-
cCrazıa Oristiana würde sich künftighin jeder Zusammen-

runs der sizilianischen Biıschöfe VO Februar 1961
arbeit mMIit Links- un Rechtsextremisten entziehen. Diesen
Wunsch wiederholte Moro VOTL kurzem VO  — dem National- Die Erklärung, die 1mM „Osservatore Romano“ (23 61)

auszugswelse veröftfentlicht Wur_de, umfaßt folgende
rat der Parteı. Die. Fanfanı-Gruppe un: die Gewerk- Punkte:schaftler innerhalb der Parte1 erfüllten wahrscheinlich Die sizılianıschen Bischöfe verurteilen un Hınvweisvoreilig den Wunsch un weıgerten sıch, weıter- auf die Ermahnungen des Heiligen Stuhles un: der ıtalie-hın den Sıtzungen des Regionalausschusses teilzuneh- nıschen Bischöte den Kommunıismus un „dessen Ver-
iNeN. Daraufhin reichten die Vertreter der Neofaschisten die Sozialistische Parte1 Italiens un diehre Demuissıion 1nN. bündete,

Christlich-soziale Union Siziliens“.Wıe sıch die Dınge weıter entwickeln werden, äßt sich
Sıe mifßbilligen die Bildung VO Ausschüssen Miıt-schwer Vvoraussascen. Moro 111 offtenbar seın Versprechen

wahr machen un Z Bildung einer Regierung der Zen- wirkung der Linken 1n den Gemeinden und der Regıon,
weıl diese „weder nuützlich noch notwendig“ seien.trumsparteıen nach römiıschem Muster auffordern. Doch

dürfte die „Neue Zürcher Zeitung“ recht behalten, WE 1ne eventuelle künftige Nützlichkeit oder Notwendig-
s1ie meınt, se1l ein „frommer Wunsch, wWwein Moro den eIit würde die Bildung solcher Ausschüsse nıemals recht-
”7 usammenschluß der demokratischen Mıtte in Aussicht fertigen, „sofern dies AT Aufgabe von Prinzıpien un
nımmt“ eue Zürcher Zeıtung, Tatsächlich A Verwischung VO  e Grundsätzen“ führen müßte.
würde i1ne solche Koalition selhbst Einschlufß der »”  IC Erzbischöfe un Bischöfe Sızıliens werden eshalb
Milazzıaner, der indessen fraglıch leibt, über keine AaUS- ihr Verhältnis den verschiedenen Stadtverwaltungen
reichende Mehrheit verfügen. Das Verhalten der Fanfanı- und den politisch-sozialen ewegungen der Katholiken
Gruppe un: der Aristlichen Gewerkschaftler Jegt die VON der Beachtung oder Nichtbeachtung dieser Erklärung
Vermutung nahe, daß die Linke innerhalb der Demo- abhängig machen.“
Chazila Cristiana entschlossen 1st, WL nÖöt1g auch mıiıt urch die 1n dieser Erklärung ausgesprochene Bezugnahme
Unterstutzung der Linkssozialisten, 1ne Koalıtion ein- auf die politischen Verhältnisse un die Tatsache, daß die
zugehen. Dies würde bedeuten, dafß die Zusammenarbeit 1n Frage kommenden Parteıen ausdrücklich ZCeENANNT WeTIT-

MIt der Linken Von der Gemeindeebene auf die Regional- den, unterstreichen die Bischöfe ihre Verpflichtung, jede
ebene übertragen würde. Schwenkung nach lınks in Siızılien verhindern. Unter
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Beachtung des Zeitpunktes, dem die Erklärung 1b- Der portugiesische Der Erzbischof VONM Lissabon, Kardıi-
Episkopat VOor den nalpatrıarch Cerejeira, hat 3() Ja-gegeben wurde, drängt sich die Vermutung auf, daß die
nationalen

1N1UAar 1961 den Präsidenten der USAbischöfliche Erklärung wenı1gstens indirekt die roblemen
Krisenmacher VO linken Flügel ZUr Ordnung ruten un einen Briet gerichtet, der siıch autf den

politischen Piratenstreich des portugiesischen Oppositions-die Regierung Mayorana reriten wollte.
Die ausdrückliche Nennung auch der „christlich-sozialen“ politikers Henrique Galväo (vgl Herder-Korrespondenz
Milazziıaner unterstreicht die orge der Bischöfe die i°3, Jhg., 310) auf dem portugiesischen Luxusdampfer

Santa Marıa“ ezieht. Der Brief hat folgenden Ort-politische Einheit der Katholiken.
Dıie aum verhüllte Drohung die Democrazıa Cristı- laut:
and, ıhr 1m Falle des Zuwiderhandelns die Unterstützung „‚Indem ıch Aall die Grundsätze der Gerechtigkeit un

Humanıtät un die edlen Gefühle des nordamerikanı-entziehen, stellt in ıhrer Art eın Novum für das Ver-
hältnis VO  $ Kirche un Democrazia Cristiana dar, das schen Volkes appelliere, dessen würdiger Präsident Ew.

Umständen weitreichende Folgen haben könnte. Exzellenz ise bıtte iıch Sie 1 Namen des anzen TU-
xjesischen Episkopats, Verfügungen trerren, daß —Oftenbar handelt siıch 1er einen etzten Versuch,

einerseıts die Linke abzuwehren, anderseits die Einheit Samm en mMiıt den Passagıeren der ‚danta Marıa‘ auch jenen
der katholischen Front erhalten. Angehörigen der Besatzung die volle Freiheit der Aus-

schiffung gegeben wird, die das Schift verlassen Wwun-
schen. Dıie amerikanischen Behörden sollten gyarantıeren,

Die Auseinandersetzung daß niemand VO:  . der Besatzung Z Verbleiben auf dem
Zzayıschen Kardinal Si(i und Generalsekbretär Moro Schiff CZWUNSCH wird. Dıie Besatzung der ‚danta Marıa

Dıiıeser Auseinandersetzung folgte bald iıne weıtere. Vor besteht vyänzlich us Portugıiesen, die NSeTC geistlichen
Söhne sind, und WIr haben die Pflicht,; ıhnen ın eınem

Beginn der Tagung des Nationalrates der Christlichen schwerwiegenden Augenblick, der für s1e tragische un:
Demokraten richtete Kardinal Sırı als Vorsitzender der tatale Folgen haben kann, beizustehen.“
zuständigen Bischotskommission eın Schreiben (sene- Der handgeschriebene Brief wurde VO Sekretär des Pa-
ralsekretär Moro. Das Schreiben, das ursprünglich nıcht triarchen dem amerikanıschen Botschafter 1n Lissabon Z
für die Offentlichkeit bestimmt Wal, wurde auch VO

„Quotidiano“, dem offiziellen rgan der Katholischen Weiterleitung übergeben. Es ISt ohl das erstemal ın der
Geschichte der HNEUEHEN eıit un: ohne diplomatische Par-

Aktion Italiens, 1m Wortlaut veröffentlicht. er Brief, allele, da{ß siıch eın katholischer Kirchenfürst offiziell un
dessen Inhalt siıch 1m wesentlichen MAIt der Erklärung der unmittelbar ein remdes Staatsoberhaupt wendet. Dıie
sizılianıschen Bischöfe deckt, schließt W1Ee folgt „Im eW ork 'Lımes“ (31 61) schrieb dazu: „Das An-
Namen Gottes ordere ıch Sıe auf, VvVon Ihrer Verantwor- suchen Kardinal CereyJeiras 1St NUur der Höhepunkt einer
C(UuNg Gebrauch machen.“ Flut VO  3 Appellen, die der US-Botschaft AaUus ganz Por-
Irotz dieses beschwörenden Tones hat sıch der National- tugal ZUgegansSsCcH sind.“
rat der Parte1 für die Weiterführung der Koalitionen mit
der Linken ausgesprochen. Er hat zunächst auch So
faltig vermieden, den Bischöten gegenüber Stellung Diıe portugiesischen Kolonien
nehmen. 1St ArZ erschien 1m „Popolo“ eın e1lt- Seit den 1n den Vereıinten Natıonen vorgetragenen An-
artıkel Aaus der Feder des Generalsekretärs, 1in dem klar- oeriffen geSCHN die portugiesische Kolonialpolitik geht durch
zustellen versucht, dafß sich bei den Koalitionen in den das Land ine Welle des Nationalısmus, der sich auch der
Gemeinden NUuUr u iıne administratıve und keine poli- Episkopat nıcht Danz entziehen konnte. Die dreı Metro-
tische Zusammenarbeit MmMIt der Linken handelt. Von eiıner politen (von Braga, Lissabon und Evora) haben nach eıner
„Aapertur: sinıstra“ könne deswegen noch al keine gemeinsamen Sıtzung in Lissabon 13 Januar 1961
ede se1n. Zudem sejen weıtere Verhandlungen VO  - ıne Verlautbarung veröffentlicht, 1n der heißt
der Zusicherung folgender Garantıen abhängıg: Verteidi- „Im Bewufstsein ihrer pastoralen Verantwortung erinnern
Suns der Demokratıie alle Totalitarısmen, Treue die Metropolıten die Gläubigen daran, daß ıhnen die ot-
den außenpolitischen Verpflichtungen Italiens, Einbe- fensichtlichen Pläne (sottes mıiıt dem portugiesischen
zıiehung Italiens 1n den freien VWesten, „Anerkennung der Vaterland anvertraut sind. Dıie providentielle Linıe unse-

relıg1ösen un: moralischen Traditionen des iıtalienischen DE Geschichte machte u15 selIt vielen Jahrhunderten
Volkes“. In dieser „politischen Klarstellung“ ISt. ohne Werkzeugen des Herrn iın der Evangelisıierung eines be-
Zweitel eın Einlenken der Parteı gegenüber den Bischöfen trächtlichen Teiles der Welt in Amerika, Afrıka, Asıen
festzustellen. Was Moro VO  - eıner politischen Zusammen- un: celbst Ozeanıen. Und die Kirche hat diese 1SS10N
arbeit fordert, 1St ungefähr das gleiche, W as auch die Bı- 1immer bestätigt Dirıe Ausdehnung des portugiesischen
schöfe fordern. In der Klarstellung VO  - Moro ISt aber Vaterlandes ber die verschiedenen Teile der Welrt S
eın Nachgeben der Parte1ı 1M Hinblick auf die „admını- horchte VO  [ Anfang einem Ideal der menschlichen
stratıve“ Zusammenarbeit mıt der Linken festzustellen. Verbrüderung innerhalb der christlichen Kultur . Christ-
Der Episkopat 1St sich hingegen bewußt, dafß sıch beson- iche Kultur bedeutet: Ehrturcht VOLT der menschlichen
ders in Italien eıne Trennung 7zwiıischen aAdmiınıstratıver Würde, Wiedereinsetzung des Naturrechts, Aufrichtung
und politischer Zusammenarbeit ıcht durchführen äßt der Autorıtät, Garantıe für echt und Freiheit, Förderung
un daß durch ın Nachgeben auf Gemeindeebene der VO  3 Wirtschaft un: Zıvilısation, Unterdrückung VO  »3 ber-
Linken auch auf politischer Ebene der Boden bereitet zlaube un: Furcht, Verbrüderung der Rassen und Kultu-
würde. ıne wirkliche Klärung w4re Nur ErWAarten, rCNn, Schutz der Schwachen. Dıie Bewahrung und Weıter-
wenn Nenn1 die gewünschten Garantıen tatsächlich xäbe. entwicklung der Erbschaft, die Portugal nach der Meınung
Das ann sich dieser aber 1mM Hinblick aut die Wiähler und des anzch Volkes VO  3 der Vorsehung anvertraut worden
die eıgene Parteı kaum eisten. iSt, lıegt 1m Sınn seiner Geschichte un hat die Bedeutung
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un den Wert C1iNes Dienstes Menschen, der amı- schleunigst VO  - dem System des Paternalismus lösen müuüfß-
1e, der Gesellschaft, der Ordnung, der Kultur, vCN, da eit vorbei SCI, un ein Priester, der sich

Fortschritt un: der Welt In dieser Stunde, ı der Europa MItL yroßem Erfolg viele Jahre eC1NE sinnvolle
das Abendland der Anarchie VO  3 Ideen, Zweitel Koordinierung des akademischen Laienapostolats ber-
gegenüber Rechten un: Pflichten, der Faszınatıon VO  $ SC MItL N der altchristlichen Länder bemührt hatte,
Mythen, Zusammenbruch der moralischen Tabus des stellte VOT CIN1ISCI elit Versammlung VO  —$ Fach-
Dekalogs, Irrewerden gerechten Grundsätzen AausSs leuten des Miıssıonswesens fest daß die AUS den farbiıgen
unreıfer Grofßzügigkeıt, der Unterschätzung der Ländern kommenden katholischen Studenten ohne
cQristlichen Werte un dem Verzicht autf ihre Verteidigung apostolischen Geilist nach Europa kämen, weıl INa  = sie nıcht
SC11} Selbstbewußtsein verloren haben scheint IST sıch ZUr Übernahme VO  } Verantwortung CrZOSCH hätte Dıie
Portugal seiner evangelisatorischen un: z1ivilisatorischen Mıssıonen noch sehr klerikalisiert echten
1Ss1ı0nN bewußt Es eidet, wWenn CS sieht WIC diese 1sSs1ıoN La:enbewegung Raum geben können
verkannt un mıßachtet wird und IST SOa versucht,
ihr NCreu werden In dieser schweren Stunde der Na-
L10N erheben WILr NSCTE Herzen un uUuNscIeN Geıist AÄußere Hindernisse

für die Entwicklung des LaienapostolatsGott. Seıt den ersten Zeıten der Kıirche 1SE Tradıtion,
für die staatlıche Autorität beten, die ZzZu Schutz und In diesen AÄußerungen mu{fß InNnan das Problem des
ZU) Fortschritt des Gemeimwohls CEINSESCTZT 1ST In allen Laienapostolats SCNAUCI analysieren können, mehrere
heilıgen Messen wird täglıch für JENC gebetet, denen die Elemente klar unterscheiden Zunächst die Einwirkung
schwere Bürde aufgeladen IST, über das natiıonale Inter- VO' außen Die tiefgehende9 sozijale un politische
CSSC und die nationalen Pflichten wachen Umstellung den Missionsländern verändert die hier-

archischen Lebensordnungen VO  — denen die Mıs-
S1OI1 War un die sıch die Glaubensboten Aaus

Aus den Missıonen Außerer und GG (relig1öser) Notwendigkeit
muften Dıiese Lebensordnungen hatten, WIE jede Sozial-

Daß in den 18S10- Die verhältnismäßig SCI1INSC apOSTLO- ordnung, ıhre Mängel ber konnte ıcht Aufgabe der
die religiöse

Schulung der lische Aktivität der Laıen den Mıs- Kırche SC1IN, S1IC revolutionieren, vielmehr SIC apostoliısch
OnNnen 1ST 41il Erscheinung, die beson- durchdringen, damit S1C sıch christlich umtormten Inalen 7U Apostolat S1

nachhaltig gepüdegt ders ıN Besuchern AUS europäischen den SIrCNg hierarchisch gegliederten Gesellschaften WAar
werde. Missions- Ländern auttällt die selbst ı apOSTO- ZWar C111 begrenztes Lai:enapostolat möglıch, aber ıcht
gebetsmeinung lıschen Bewegungen ührend sind e1in solches ı den Formen, WIC S1IC WWSCHE moderne W E:für Mai 1961 Msgr. Cardıjn, der gewıß nıcht blind ıche Lebensordnung DESTALLEL un ordert Vor allem war
1SE gegenüber dem Versagen VO Massen katholischer jeweıils begrenzt durch Gruppe, Stamm, Kaste uS W Der
AaJlen der altchristlichen Welt, WTlr bei den weltweıiten Priester nahm der hierarchisch geordneten Gesellschaft
Reısen, die ZUE Gründung un: Entfaltung der Christ- deren Spıtze VOTLT allem Wsuchte, e ehren-
lichen Arbeiterjugend machte VO  - dieser Erscheinung volle Stellung CiIN, weiıl diese Gesellschaft ıhre letzte

daß öfter erklärtebeeindruckt Die Laıen (1ın den Sınngebung AaUus relig1ös sıttlıchen Ordnungsprinzıpien
Mıssıonen) siınd nıcht apostolisch eingestellt Dıe Ent- erhielt Dıie Geftahr estand für ıh: darın, daß seinem

täuschung über den Mangel apostolischen FElans bei den Verhalten der wachsenden Reife SC1INET Schutzbefohlenen
Laıen 1ST größer als 114a  — siıch VOL der Abreise nach christlichen Persönlichkeiten nıcht genügend Rechnung
Übersee vorgefaßte Begriffe geformt hatte Dıe Mıssıonen Lrug un hre apostolische Eıgenverantwortung ıcht ent-
sind erobernde Kirche, deshalb Gegensatz ZUr alt- sprechend törderte. Diese Geftfahr WAar orößer als
christlichen Welt, der das Christentum siıch mühsam die Kolonialmächte überall die AÄAutorität des weıßen

den Säkularisierungsprozeiß verteidigt und auf Er- Mannes stärkten und SIEC nach ıhren Anschauungen zuch
NNT, ıhrem anzcech Geılst un allen ıhren VO Miıssıonar herrscherlich ausgeübt W 1sSsen wollten

Gliedern dynamisch Man hat erhoflt sich taufrıschem, Schließlich WAar auch das westliche Überlegenheitsgefühl
sendungsbewufßßtem Glauben erlaben können Und 1U  - dessen Korrelat die Geringachtung der Örtlichen Kulturen
stellt 1114  e WECN1SSTIENS be1 oberflächlichem Hınsehen den Missionsländern Wafl, 1Ne ständıge Versuchung für
fest, da{ß eigentliıch 1Ur der Klerus MNIL seinen Hıltfskräften die Glaubensboten, das bequeme patriarchalische System
erobernd IST, un: dies auch NUr Umfang, routinemäaßig durchzuhalten, als schon die ersten An-
weıl durch die Seelsorge übermäßig beansprucht wiırd zeichen kommender großer sozıaler un: politischer Ver-
während die Masse der Katholiken sıch LLUr „betreuen aänderungen siıchtbar wurden Mıt der Übergangszeit see]-
äßt Katecheten Schulfachleute, Theologen AUuSs dem sorglıch fertig werden wır 1Ne überaus schwierige
Westen, die das Schulwesen der Mıssıonen studıeren, fan- Aufgabe Die alteren Mıssıonare, vielfach versireut aut

dem Lande lebend konnten sıch eın rechtes Bild VO  3 derden, da{fß auf allen Bildungsstufen WCI1$ Bedacht
nehme, ine apostolische Geıisteshaltung tormen. ine Entwicklung un ıhrem voraussichtlichen Endstadium
ührende Persönlichkeit A2uUus der kırchlichen Sozialarbeit machen Wiährend den Stäiädten die Evolution schnell
die JUNgSst nacheinander 111e Reihe VO  - großen Mıss10ns- fortschritt, blieb auf dem Lande alles e1m alten TYSt
ZenNtren Asıens kennenlernte, brachte als Gesamteindruck allmählich machte sich der Einfluß der modernen Stadt-
ML, daß die Mıssıonen VO Klerus noch 111er A zivilisatiıon auf dem Lande emerkbar. we1l völlig VOCe1I-

archalisch regıert würden und daß die 1ss1on Kirche schiedene Seelsorgssysteme mufßten jeder Mıssıon anl
neben dem olk sCc1 Man beginne, vielfach SPaL, sıch wandt werden, für die VO der westlichen Zivılı-
umzustellen Fuür Afrıka wurde den etzten Jahren SAatıon ertafßten Städte, das sıch unseren westlichen Seel-
VO:  3 Missionswissenschaftlern Ööfter hervorgehoben, da{fß die sorgsformen annäherte, für die noch patriarchalisch
Glaubensboten, VOL allem die alteren Mıiıssıonare, sich geordneten ländlichen Gebiete, das wesentlichen tradi-

\
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tionell WAar. Als Nu  —$ die Stiädte anwuchsen un die Bewäl- darf Nan nıcht vergeSSCH, da 1n den- Missionen 25— 40
t1gung immer Sozıial- un Seelsorgsprobleme gC- Millionen Katholiken, VO  - denen viele Millionen Christen
ordert wurde, mußte in  — ımmer mehr Priester VO: der ersten Generatıion sınd, einer teilweise ungeheueren
Lande iın die Stidte ziehen. Diese brauchten viel Zeıt, sıch heidniıschen UÜbermacht gegenüberstehen, dıe einer Ent-
umzustellen, un den äilteren VO  - ıhnen gelang dies nıcht altung der Kirche vielgestaltigen Widerstand N-
mehr hinreichend. Immer schneller 1aber stellten sıch auch Die Einzelkirchen lebten zudem bisher ın großer
auf dem Lande die Umstellungsprobleme, un: hier tehlte Streuung über halb Asien un über ganz Afrıka hın, ohne

dann sachkundigen Priestern, nachdem die dyna- gegenseltige direkte Fühlungnahme. Dıie Kolonialmächte
mischsten un anpassungsfähigsten schon VO  — den Stidten tIrugen mMIt dazu beı, die sıch schon vorhandene CO-
1n Anspruch SCHOMUNCH 11. Unter solchen Verhältnissen graphische Isolierung der Kırchen durch ıhre Politik, die
mußfte außerst schwier1g, Ja unmöglıch se1N, einheitliche eigenen Kolonien VO]  } jenen anderer Natıonen abzuschir-
Normen für das Laienapostolat auszuarbeiten un: sıch MCN, verschärten. Wenn der universalkirchliche Geist
dabeı der VO'  ; den Kiırchen des estens eifrig angebotenen der Wurzel eınes seiner Aufgaben bewufßlten Laijen-
Rezepte bedienen. apostolats lıegen mufß, War schwer, diesen Geist
Die sıch überstürzenden Unabhängigkeitsbewegungen in tfördern, talls INan den Christen das FErlebnis dieser Uni1-
den Ländern der tarbigen Welt brachten dann LEUC Pro- versalıtät nıcht vermitteln konnte. Man mu{ die Akten
bleme. Wenn die Kiırche 1mM Ausbau des Laienapostolats des Eerstien asıatıschen Kongresses tfür das Laienapostolat
„fortschrittlich“ WAal, geriet s1e 1in Konflikt mMIt den olo- (Manila lesen, verstehen, W 45 für die Ab-
nıalmächten, VO  — denen Ss1e weithin abhängıg WAarl. ıne gesandten des südostasiatischen Raumes bedeutete, sıch —

SamMmmem MIt Vertretern der Katholischen Aktion AUS demumfassende Ausbildung ZU Laienapostolat konnte aber
nıcht umhın, alle die Grundsatzfragen VO  — Persönlichkeits- Abendlande erstmalig als Glieder eiıner weltweıten Kirche
recht, Gesellschafts- un Wirtschaftsordnung behandeln, begreiten lernen. Selbst in Afrıka, die Jungen

Kırchen raummäßıg sehr viel Ng zusammenleben,deren freimütige Erörterung den Kolonialregierungen
höchst unangenehm sein mußte. So War den Miıssıonen kommt jetzt erst einer zaghaften Annäherung der
der Kolonialära sehr schwer gemacht, VO Boden eines Kırchen, nachdem die VO  - den Kolonialmächten SEZOBCNCNMN

politischen renzen aufgeweicht werden un der Konti-behördlich gehandhabten un: gehüteten patriarchalıschen
Systems Aaus das Laienapostolat der eit vorzubereli- nent VO:  > einem Einheitsstreben ertafßt ISt, das reilich noch

Am leichtesten.war dies noch möglich, W Ww1e 1n den 1m Kampfe mMiıt einer Unzahl VO:'  - Partikularismen lıegt
Damıt sind die iußeren Schwierigkeiten für ıne gesundeenglischen Kolonien oder 1n Teıilen Französisch-West-

afrıkas, die Regierungen das unabänderlich Kommende Entfaltung des Laienapostolats nıcht erschöpft. Das Pro-
etappenweıse cselbst miıt vorbereiten halfen, schwier1g- blem der Bildung einer relig1ösen Elite 1St schwier1-
sten 1n Gebieten, 1n denen unkluges Zögern eınem ab- SCI lösen, Je geringer der allgemeine Bildungsstand der
rupten Umbruch führte. Eın Schulbeispiel für die politi- Massen un: Je kleiner die Kirchengemeinschaft in eiıner
schen Schwierigkeiten, die 1ne. Kolonialregierung Natıon 1St In NUr wenıgen Miıssıonen verfügt die Kirche
Versuche ZUTT Bildung „mündıger“ Christen ın einem noch über ıne stärkere Bildungsschicht. In Asıen 1St dies durch
nıcht für mündıg erklärten Volke bıs Z VOTLT der BEr- die Widerstände bedingt, die ine kulturbewußte veistige
klärung der Unabhängigkeit machte, 1St Madagaskar. Man Arıstokratie dem Eindringen des Chrıistentumss
stelle sıch auch VOTI, W 4s heute 1n Angola, das die Portu- stellte. In Afrıka beträgt dieZahl der Gebildeten überhaupt
yjesen als „überseeische TrOvınz des Mutterlandes“ mıiıt vorläufig Eerst wenıge Prozente der Gesamtbevölkerung.
Klauen un Zähnen verteidigen bereit sind, geschähe, Dıie große Schar der Katholiken, die NUur durch die Volks-
wenn dort die durch den accCordo miss1ıonNarıo CNS den schulen der 1Ss10N gyıngen, annn siıch sicher auch frucht-
Kolonialstaat gebundene Kirche Aaus dem „System AaUuSs- barem Apostolat beteiligen, desgleichen die Analphabeten.
bräche und versuchte, die einheimischen Laienchristen Schwieriger wird ihre Verwendung 1mM spezlalisierten
geist1g auf die volle Übernahme der Funktionen eines Apostolat, Ww1e die Miıssıionen heute brauchen. Auf
modernen Laienapostolats 1n iınem unabhängigen Angola jeden Fall verlangt die Schulung ZU Apostolat 1n den
vorzubereıten! Die Verhältnisse 1n Südrhodesien und der Mıssıonen cehr viel mehr elit un: Geduld als 1n den alt-
Südafrıkanischen Unıion sind allzu bekannt, da{ 1j1er cQhristlichen Ländern. Die überlasteten Mıssıonare werden
ıcht dargelegt werden braucht, warum der ‘ Autbau gyene1gt se1n, ıhre Katechisten MIIt dem gröflßten Teil dieser
eines wiırksamen Laienapostolats der Nichtweißen dort Bildungsarbeıit belasten. Sıe sehen anderseıts e1n, da{fß
auf außerordentliche Schwierigkeiten stößt. die Katechisten ın den meısten Mıssıonen nıcht den Bıl-
Außer den Erschwernissen, die VO  e dem Umbau bzw. der dungsstand haben, dieser Aufgabe gewachsen se1in.
Auflösung der hierarchisch geordneten Gesellschaftsstruk- Man mu also Katechistenschulen einrichten, die ıne

ausgıngen, muß INa  e also alle die außeren Hem- mehrjährıge Ausbildung vermuitteln. ber woher sollen
die Gelder tür den Unterhalt dieser Schulen kommen? DieIMUuNgCNH, die der Geist un die Praxıs des Kolonialsystems

der Entwicklung eınes echten Laienapostolats bereıteten, Lösung der 1er sichtbaren Aufgabe 1St besonders dringend
ohl erwagen, wenn InNnan eın kritisches Urteıl über die in Gebieten, 1ın denen die katholische Schule der Kirche

z1St. Im übrıgen kann der Katechist ohl ınerage des Laienapostolats ın den Mıssıonen tällen 11l Es
wırd dann klarer, die Kıirche in der Ja1enaposto- ZEW1SSE apostolische Grundbildung vermitteln, nıcht aber
lischen ewegung der Mıssıonen mıiıt den entsprechenden die Spıtze eıner laienapostolischen ewegung treten,

die den Priestern helfen ll Denn obwohl INall ıh: alsBewegungen 1n Europa und Nordamerika nıcht eintach
gleichziehen konnte. Dann versteht I1a  - auch, daß die Laienapostel bezeichnen darf, weıl 241e 1st, übt
Kırche der ZU Teıl cehr plötzlich selbständıg gewordenen seıine Tätigkeit doch 1 Sektor der Hierarchie als rgan
Länder ıcht sogleich über eın Laienapostolat verfügte, des Priesters, als se1n „verlängerter Arm“ ZUS. Dıie DBe-
W1e S1e lebensnotwendig brauchte. Es fehlte die zußere strebungen, miıt der Erteilung der nıederen Weihen un
Möglichkeıit seiner organiıschen Entwicklung. Schließlich eventuell der Diakonatsweihe 1in den Miıssıonen, die
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Not Priestern ım oyrößten ISt, den ersten Versuch Z Staaten der tarbıgen Welt, die sıch formal meist als relig1ösmachen, un ZWAar be] Katechisten, unterstreichen die 'Tat- neutrale moderne Staaten konstituieren, wenn s1e iıcht
sache, da{fß der Katechist priesterliche Hılfsfunktionen AaUS- Sar einer totalitären Ideologie huldigen, sind wen1g ZC-übt. Letzten Endes MuUu sıch also das Lai:enapostolat auf ne1gt, die Schule privaten Schulträgern überlassen,Laienchristen außerhalb der Sphäre der Hıerarchie wWenn s$1e diese Schulen auch notgedrungen 1n einer ber-
stutzen, un hier beginnt VO  - das Problem der gangszeılt dulden. Man mu fast überall miıt gesteigerterElitebildung, dessen Lösung ausländische Berater bei- Einwirkung der Staaten auf die Schulprogramme rechnen,
Lragen können, ohne 1aber selbst die Führungsfunktion besonders 1in Hınsıcht auf die Durchsetzung eInNes ucCN,übernehmen. VO  3 eıgenen Kulturvorstellungen bestimmten Nationalıis-

MUS, 1ın dem sıch auch das Bestreben geltend macht, 1CU-Heidnische Umwelt
elebte heidnisch-religiöse Vorstellungen un: Traditionen

Die rage, w1e Inan die katholische Missionsschule, die ZUur Untermauerung der nationalen Ideologie wieder
heute fast überall durch den Anspruch der Staaten wirksam werden lassen. Immer zahlreicher entstehen
auf das Erziehungsmonopol edroht 1St, gestalten auch Staatsschulen, die als relig1ös-neutrale Schulen ein-
kann, daß den katholischen Schülern dort apostolischer gerichtet werden. Vielfach beschränkt INa schließlich die
Gelst eingeimpft wird, erührt eın weıteres Element Freiheit der christlichen Schulen 1n der Aufnahme der

Schüler. Dıie christlichen Schulen werden 1n den Verte1-außerer Erschwerung der Apostolatserziehung. In der
nächsten Missionsgebetsmeinung („Daß 1n den Miss1i0ns- lungsplan der Unterrichtsanstalten eingeordnet un: auf-
schulen VO  3 katholischen Lehrkräften an Christen gefordert, 1n iıhrem Einzugsgebiet alle Schüler jeden Be-
herangebildet werden“) wird auf diese rage noch näher kenntnisses aufzunehmen. Dies alles 1ISt geeıgnet, den
einzugehen se1n. Die Schule sollte ein Apostolatsmittel sein Funktionswert der christlichen Schulen 1mM Sınne christ-
un nahm deshalb, besonders 1n Gebieten mMLt noch klei- licher Ganzheitserziehung für die katholischen Kıinder
1ECN Christengemeinden, mehr heidnische als katholische einzuschränken. Wenn diese Schulen dann noch, w1e jetztSchüler auf, die dann durch den Geist der Schule Zur An- auf Ceylon, MIt eiınem Federstrich beseitigt werden, mu{
nahme des Christentums bewogen oder wenıgstens die Missionskirche ıhr BAaNZES Apostolatssystem über-
einer objektiven Würdigung bzw. einer wohlwollenden prüfen. Die Liturgie, die Katechese 1mM Kirchenraum und
Haltung gegenüber der Kırche geführt werden sollten. Dıie das Elternhaus sind dann als die Schwerpunkte der Apo-
AuUSs heidnischer häuslicher Umwelrt kommenden katho- stolatserziehung auszubauen. In den Schulen freı werdende
liıschen Kinder lebten also auch 1n der christlichen Schule Kräfte mussen sıch der nachschulischen Erziehung stärker
1n u Berührung MmMiıt der heidnischen Umwelt. Dies CI - annehmen. 1le noch 1n den Staatsschulen gegebenen Mög-
torderte, WenNn INa  3 den katholischen Geist der Erziehung lichkeiten A Ausübung christlichen FEinflusses sind

utzen. Dazu gehört VOT allem, daß INa  - qualifiziertesıchern wollte, 1ine csehr sorgfältige Auswahl bzw Heran-bildung der Lehrkräfte, SOWEeIt S$1e nıcht Priester un Junge Männer un: Frauen, die Ina  =) für die Tätıg-
Ordensleute A 018 ber auch die besten katholischen elit cQhristlichen Schulen vorbereitet hätte, veranlaßıt,
Lehrer mußten Schwierigkeiten empfinden, 1ın Schulen MUit den staatlichen Semiıunarıen die Lehrbefähigung für den
überwiegend nichtchristlichen Kindern der cQhristlichen Unterricht diesen Schulen erwerben. Die Schul-
Minderheit eine erfolgreiche katholische Ganzheits- polıtik der Regierungen darf auf keinen Fall einer
erziehung veben. Was hier notwendigerweise versaumt Getto-Haltung der Katholiken führen.
wurde, konnte auch durch das Elternhaus ıcht Zut-
gyemacht werden, da die Eltern, VOTLT allem ın Afrıka, die Innere Hindernisse für die Entwicklungrelig1öse Erziehung iıhrer Kinder meist ganz der Schule des Laienapostolatsüberlassen, nıcht AUS mangelndem VWıiıllen, sondern
weil s1e AaUS der Welt der Stammeskulturen kommen, in Neben den außeren Hındernissen für die Entwicklung des
denen die Erziehung der Jugend durch die objektive Eıin- Laienapostolats 1n den Missionen stehen die inneren.
ordnung 1ın das Sozialgefüge des Stammes gyeschieht. Die Hıer sind zunächst die Hemmungen nennen, die der
Jler angedeuteten Erziehungsprobleme potenzıeren sıch Klerus 1n den Missi:onen hat, wenn sıch darum handelt,
1n den höheren Schulen, 1n denen INan vor allem 1n Asıen den Laıen Selbstverantwortung 1m Apostolat über-
für den Unterricht 1n den weltlichen chulfächern ine tragen. Die Kirche kam 1n die meılsten der modernen Mıs-
oyrofße Zahl eidnischer Lehrer beschäftigen mujßß, weıl s10nen Nur mit ıhren hierarchischen Vertretern, nıcht etw2a
christliche Kräfte nıcht in ausreichender Zahl ZUur Verfü- gleichzeitig MmMit eıner Gruppe VO  - Laienaposteln. Zu den
Sung stehen. Dıie wichtige nachschulische relig1öse hierarchischen Vertretern rechnen WIr hier auch die Ange-
Weıiterbildung der Jugend, VOTL allem iıhre Anleitung hörigen der Orden, die ZWAar auch Laıien 1n ihren Reihen
praktischer apostolischer Betätigung, gıng SCH des zählten, die aber keine Welt-Laien 11. Die Kiırche CI -

Mangels gyee1gnetem Personal un Miıtteln weıthiıin schien dementsprechend LLUTLr in ihrer geistlichen Führungs-
über die Kriäfte der Missıon, esonders 1n Gebieten, schicht. Die Miıssıonare kamen als Glaubensboten, aber sS$1e
die christlichen Kirchen 1ne Art VO  $ Schulmonopol (Bel- rachten die Kultur ihrer Heıimat mıit, die VO  e den VOILI-

gisch-Kongo!) hatten un NUuUr mMIt Anspannung aller gefundenen Kulturen cehr verschieden WAar. Es stellte sıch
Kräfte, selbst unter Vernachlässigung wichtiger Seelsorgs- das Problem der Anpassung einer 1n eıner remden Kultur
aufgaben, durch Eröffnung Schulen dem hochentwickelten Kirche hochentwickelte oder
wachsenden Bildungsbedürfnis un: den Forderungen der Primitivkulturen. Die AÄnpassung die Hochkulturen
Regierungen nach schnellster Ausbreitung des Schulwesens gelang nıcht. Die Gründe dafür o1bt die moderne Missıons-
enugen konnten. SO verließen Hunderttausende VO  3 geschichte. Die - Anpassung die Primitiyvkulturen wurde
Jugendlichen die christlichen Schulen, ohne 1n den kriti- gelöst, indem INa  3 die Naturvölker Z europäischen
schen Entwicklungsjahren eine den Notwendigkeiten eNtTt- Zivilisation OS. Und da die Kirche ın die Hoch-
sprechende relig1öse Weıterbildung erhalten. Die NCeCUeEeN kulturen nıcht eindringen konnte, blieb nıchts anderes
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übrig, als diése mıt unzureichenden Konzessionen die Dıiıe Kirche der Missionen braucht heute überall nicht NUur
kulturelle Umweltr weıter 1n ihrem europäıischen Gewande einheimische Priester, sondern ebenso helfende Laien,

verbreiten. Man Cat dies mit gutem Gewissen, da In  — diese eit des Umbruchs überstehen können. Manche
dıe christlich-europäische Kultur für die beste der Welt Missionare möchten angesichts geWlsser revolutionärer
hielt, der sıch die übrigen Kulturen beugen würden. YSt Haltungen der Laien un trüber Erfahrungen miıt der
spater, csehr spat drang eın vertieftes Bewußtsein über die geistigen Standtestigkeit der Christen liebsten wieder
Problematik dieser Haltung 1n die Führungskreise der patrıarchaliısch regieren. ber jeder Versuch dieser Art
Mıssıon ein, als nämlich die europäische Zivilısation sıch macht die Lage LUr schlimmer und den betreftenden Miıs-
ımmer mehr VO  . iıhrer christlichen Wurzel loslöste und S10Nar unmöglıich. Die Kıiırche der Miıssıonen mu heute
inNnan gleichzeitig die nıchtchristlichen Kulturen besser ken- Volkskirche werden un dart iıcht Kirche neben dem
nenlernte. Die ungelöste Akkommodationsfrage un die olk bleiben. Dıie großen Zahlen schrumpfen vielfach —
reichlich komplizierte siıchtbare Gestalt der Kırche CI - SaINnImNeN Im OoNgO siınd beträchrtliche Gruppen der Chri-
möglichten nıcht, bald das priesterlıche Apostolat miıt sten dem Einflu£ß der Ereignisse relig1ös abständig
einem Kranz VO  - Laienhelfern umgeben, die siıcher un geworden. Die Masse tut nicht, 114  - MUu: Qualitäts-
ohne Gefahr der Irrung den Glauben in die fremde Um- risten bilden, auch wenn die kirchliche Statistik eines
welt Lrugen. Wenn INa  z den Missions  risten die Metho- Missionslandes nıcht mehr jahrlich den Zuwachs VO  3
den der Ausbreitung. der Kirche 1M Mittelmeerbecken als Hunderttausenden verzeichnet.
Beispiel des Laienapostolats vorhält, mu{fß InNnan ıhnen
eigentlich auch die Schwierigkeiten CNNCH, die der Nach- Das ungelöste Akkommodationsproblemahmung dieses Beispiels durch S1e 1m Wege stehen. Auf
jeden Fall haben die ben angedeuteten Umstände der Soll die Kırche aber Volkskirche werden un: Laienapostel
modernen Missıonierung die Entwicklung des La1enapo- bilden, die AaUusSs der Fülle eıgenen relig1iösen Erlebens, den
stolats bıs heute außerordentlich gehindert. Und kam Priestern vorausgehend und S1e begleitend, den Glauben

denn auch, da{fß der Klerus durch das VO ıhm eNt- 1n die Seelen und in ihr Volkstum, hre Kultur pflanzen
wickelte Katechistensystem iıcht die Entlastung 1M Apo- helfen, mu{ die heikle Frage der Anpassung, die
stolat tand, die eigentlich benötigte. schwierigste aller aktuellen Missionsfragen, besser gelöst
Eın 7zweıtes Element hemmender Art für die Entwicklung werden als bisher. Auch das spezlalisierte Apostolat der
des Laienapostolats WAar in csehr vielen Mıssionen die Aus- Legion Marıens, der Christlichen Arbeiterjugend uUSW.,
sıcht, durch Gewinnung der Führungsschichten, der Stam- das mMIit Hıiılfe einheimischer Kriäfte 1n cehr vielen Miss10-
meshäuptlinge uUuSW. das an olk bzw den ganzen NeN passung das konkrete Leben auf begrenz-
Stamm ZU Christentum bekehren können. Wenn dies LE]  3 Raum prächtige Erfolge CrTaNg, ann nıcht ZU echten
gelang, brauchte INan keine Kräfte mehr, den lau- Durchstofß der Kirche 1n die Lebensordnungen führen,
ben verbreıten, sondern NUT, die soz1iale Gefolg- wenn den örtlichen Kıiırchen 1n ıhrer kulturellen Gestaltung
schaft er Bekehrten 1mM Glauben unterrichten. lle diese nıcht größere Freiheit gegeben wird. Es mu{fß denken
Methoden heute, sıch die alten gesellschaft- veben, W el autf dem 7zweıten Pan-Afrika-Seminar der
lıchen Gliederungen autlösen. Diese Auflösung geschieht Pax Romana (vgl Herder-Korrespondenz ds JEg 261)
aber in eıner eıit ungeheuerer geistiger Garung un: in Leopoldville, dem katholische Studenten Aaus vielen
revolutionären Begleiterscheinungen. Die Christen siınd afrıkanıschen Ländern teilnahmen, eın Redner (vgl „All-
geist1g oft nıcht genügend vorbereıtet un: reıit SCHNUS, gemeıne Sonntagszeıtung“, 29 61) erklärte, Afrıka se1l

diesen Umständen zuverlässige freiwillige Helter 1e] relig1ös, Je dem Kommuniıismus verfallen
der Missıonare se1n, zumal eın oft methodisch un können. Die Intelligenz habe aber, se1 durch europäl-
didaktisch antechtbarer Katechismusunterricht iın den sierende Miıssıon, sel durch ıberal dargebotene Wıssen-
Massen-Katechumenaten oftenbar iıcht ın die Tiefe drang. schaft, den Boden der ursprünglıchen, tiefen Religiosität
Es sel hier gESTLALLET, ein Paar Zıtate Aaus der Enzyklika den Füßen verloren. CGanz aÜhnlich zußerte sıch Re-
Princeps Pastorum (vgl Herder-Korrespondenz 14 Jhg., ginald Kefßler AUS$S Bukavu im onNngo nach seiıner Teil-

nahme der Afrıkawoche der Deutschen Afrikagesell-175) aneiınanderzureihen: „Es iISt wesentlich, dafß die
Kirche überall; s1e miıt ihrer Missıon Erfolg hat, sıch schaft (1960), die Stimmungen seiner afrıkaniıschen Freunde
auch 1ın der anzen Fülle ihrer Struktur darstellt, der wiedergebend: AHat inNnan einmal das Glück, ZzUu afrıka-

nıschen Menschen niähere Beziehungen zu haben, 1St INa  3Ja nıcht 1Ur die verschiedenen Grade der Hierarchie BC-
hören, sondern auch der Stand des Laıien Zu diesem erschüttert, heute überall in seiınem Verkehr MIt u1ls

Zwecke genugt nıcht, die Menschen 1n den jungen christ- Weißen das Mißtrauen feststellen mussen; denn VO  w}

lichen Gemeinden NUur ZUuU Glauben bekehren un: sı1e Natur 1St der Afrıkaner nıcht mißtrauisch un verschlos-
nach der Taute ın großen Zahlen ın die Kirchenbücher SCH,y, sondern mißtraut NUuUr dem, VOT dem ngst hat.
einzutragen. Unter allen Umständen mussen S1€E ıne christ- Warum aber hat der Afrikaner ngst VOT uns” Die
iche Erziehung erhalten, die den Verhältnissen und der Psychologen ACH, ngst entsteht in einer feinfühlenden
eIit angemessen 1St un s1e befähigt, Je nach ıhrer Eignung Seele, die sich nirgends gesichert un: geborgen weıß. Und
die Aufgaben übernehmen, die tür das Wohl und das trift tür den afrıkanıschen Menschen Z den die
Wachstum der Kirche 1ın Gegenwart und Zukunft VO  3 europäischen Wirtschafts- un Soziıalordnungen, aber auch
Wert sind ... Eın Unterricht und ine Erziehung 1m ein europäisches Christentum völlig entwurzelt ha-
Christenglauben, die sıch darauf eschränken würden, die ben «“ (Die katholischen Mıssıionen 11961 ] 20)
Gläubigen Katechismusformeln lehren und MIt den Der NEUC Generalobere der Gesellschaft tür auswärtige
wichtigsten sittlichen Geboten SOW1e ıhrer Anwendung Missıonen Parıs, aurıce Queguiner, bisher in führen-
summariısch bekannt machen, ohne ıhnen den Weg ZUur der Stellung Internationalen Katholischen Koordina-
Erfüllung zeıgen >5 kommt 1n die große Gefahr, der t1ionNszentrum Zur UNESCO tätıg, gab 1M Januar-März-
Kirche ein trages olk zuzuführen. Heft 1961 der Zeitschrift „Les Mıssıons Catholiques“ ıne

TE 305



eindringiiche Analyse der Problemé""'des Aclekenellene mehi* oder weniıger Rande des Lebens iblieben, Z
apostolats ın den Miıssıonen un bemerkte dabei 0 IA „Die 61e noch völlig VO der Initiatıve der Europäer abhingen.
Miıssıonare sind gewißY  4  «  eindringfiche Analyse der Probiemégédes Intellektuellen-  mchr 6der weniger am Rande des Leßens :bl-ieb_en‚ ua  apostolats in den Missionen und bemerkte dabei u. a.: „Die  sie noch völlig von der Initiative der Europäer abhingen.  Missionare sind gewiß . ... Träger des authentischen, aber  Der Abschnitt des Artikels schließt mit der Forderung:  in besonderen partikulären Formen inkarnierten Chri-  „Tiefe Anpassung an die. afrikanische Seele, Bildung einer  stentums. Rituelle Sprachen und Haltüungen, Art des  wirklichen afrikanischen Laienelite: das sind die vordring-  Empfindens und Formen des Betens, Art der Gedanken-  Jichen Anliegen und Aufgaben der katholischen Kirche im  Kongo.“  führung und ästhetischer Geschmack: es handelt sich um  4Indien. Die  einen ganzen Lebensstil, dessen Züge wechseln könnten,  Werfen wir zum Schluß noch einen Blick nach  ohne daß dabei die Substanz angegriffen würde ... Einer  in Bombay erscheinende katholische Wochenschrift „The  Geisteshaltung verhaftet, und von einer Kultur geprägt,  Examiner“ öffnete in den letzten Monaten des Jahres 1960  die seit Jahrhunderten vom Evangelium durchdrungen  ihre Spalten einer Diskussion über die Anpassungsfrage.  wurde, werden sie instinktiv dazu geführt, beides zu ver-  Der letzte Leserbrief zu dieser Frage („Indischer Katho-  mengen. Die Folge ist, daß sie mit der Frohbotschaft eine  lizismus“, 3. 12. 60) enthielt den Satz: (Obwohl ich erst  elf Jahre in Indien, und zwar in engster Berührung mit  Kultur vorstellen und unbewußt auferlegen, die den  nichtchristlichen Völkern fremd ist, d. h. ein Gesamt von  Hindus lebe) „kann ich wohl sagen, daß es hier in Kirche  Dingen, dessen Beziehungen zum Christentum rein akzi-  und Klerus nichts gibt, das nicht indischer Kultur und  dentell sind. Da nun dieses Außere der Religion — das,  indischem Erbe und damit dem indischen Volk fremd  vermittels dessen sie übertragen und zum Ausdruck ge-  wäre“. In der gleichen Nummer nimmt Dom Beda  bracht wird — offenbar das am meisten Sichtbare ist,  Griffichs OSB,-: der durch einen Aufsatz über indischen  empfinden die Nichtchristen darob einen Schock, der sie  Katholizismus und indische Kultur die Kontroverse aus-  gelöst hatte, abschließend zu dem Thema Stellung. Die  davon abhält, in der Erforschung einer Wirklichkeit  weiterzuschreiten, die ihnen die äußeren Erscheinungen  neuen ökonomischen, sozialen, politischen und kulturellen  verhüllt, statt sie zu enthüllen. Deshalb trennt die  Bedingungen Indiens seien einfach das Produkt der-großen  kosmopolitischen Zivilisation, die sich über die ganze  Enzyklika (Princeps Pastorum) einmal wieder mehr das  Christentum von jeder geschichtlichen oder möglichen  Welt ausgedehnt habe. Die Anpassung daran sei mehr  Kultur und drängt darauf, daß man systematisch alle  oder weniger ein Problem für die ganze Kirche. Der Hin-  Folgerungen aus dieser Stellungnahme zieht.“  duismus :habe durch den”Einbruch dieser Zivilisation ge-  litten, versuche aber schon, sich ihr anzüpassen. Hinter  Kehren wir noch einmal zur Betrachtung der Lage ım  Kongo zurück, der augenblicklich im Mittelpunkt der  dieser äußeren Entwicklung indes stehe die Seele Indiens  Weltsorgen und auch der Sorgen der Kirche steht. Das  unverletzt, die große Hindu-Kulturtradition, die der  Kirche eine Anpassungsaufgabe stelle, wie sie ihr nur in  Problem der Anpassung in diesem Lande wurde schon  in der Herder-Korrespondenz (ds. Jhg., S. 231) prägnant  den ersten Jahrhunderten des Imperium Romanum ge-  gestellt. Hören wir nun noch einige Zitate aus einem  stellt gewesen sei. Ohne die Lösung dieser Aufgabe — der  Artikel der Agenzia Fides (Documentazione Nr. 27,  Verfasser zitiert hier das Werk des Schweizer Gesandten  in Delhi; Dr. Cuttat, „Die Begegnung der Religionen“ —  S. 163—168), der inzwischen weite Verbreitung fand. Er  trug den Titel: „Was wird aus der katholischen Kirche  sei Indien nie bekehrbar.  im Kongo?“ Es sei dabei bemerkt, daß die Propaganda-  Wenn man das Problem der Aktivierung der Laien in den  Missionen unter solchen Gesichtspunkten überdenkt, muß  kongregation für den Inhalt der Veröffentlichungen der  Agentur die Verantwortung übernimmt. In einem Unter-  man zu der Auffassung kommen, daß dort die wichtigste  abschnitt „Die Zeit der Besinnung“ heißt es dort: „Die  Voraussetzung für ein erfolgreiches Laienapostolat die  Kirche in Afrika ist sich selbst ein Zeichen des Wider-  Inkarnation des Glaubens in den Kulturen ist. Fehlt diese,  so können kein methodisch noch so guter und inhaltlich  spruchs. Ihrem Auftrag nach katholisch und universal  als der Leib des einzigen Christus und Herrn, kam sie,  auf die lebendige Vermittlung der Frohbotschaft ausge-  nach westlicher Art gekleidet, nach Afrika. Es mußte dies  richteter Katechismusunterricht, keine noch so gute Orga-  so sein, wollte sie ihre Botschaft in menschlichen Ausdrucks-  nisation des Apostolats, keine Bildung von Aktionszellen  formen übermitteln. Aber dabei geschieht es, daß der  in den Pfarreien, kein Umwelt- und Sozialapostolat  Afrikaner, um sich den Geist der katholischen Kirche und  Jletzte und dauernde Durchschlagskraft haben. Zur Lösung  ihre Ausdrucksformen anzueignen, versucht, wie die  dieser Frage ist aber nicht der einzelne Missionar imstande  und berufen. Hier ist die Kirche selbst angesprochen, und  Okzidentalen zu denken; daß er ihre Riten und Gesänge,  ihre Sprache und ihr Denksystem übernimmt, und zwar  sie wird in dieser Frage von seiten der Mission zweifellos  derart stark, daß es bei ihm gleichsam zu einer Persön-  auch auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil angesprochen  werden.  lichkeitsspaltung kommt. Auf der einen Seite steht sein  christliches Leben, auf der anderen sein tägliches Leben  inmitten seiner afrikanischen Brüder. Die gebildeten Ka-  tholiken des Kongo empfinden mehr und mehr diese  Okumenische Nachrichten  Kluft und leiden innerlich darunter... Und wenn man  der Kirche vorwirft, die Persönlichkeit der Afrikaner ver-  Der neue Rat  Die gesamtdeutsche Synode der Evan-  wirrt zu haben, fühlen sie wohl, daß die Antwort nicht  der EKD  gelischen Kirche in Deutschland, die wie  einfach ist ... Sie wird erst an dem Tage gegeben werden,  die vorhergehende im Jahre 1960 (vgl. Herder-Korrespon-  wo sie als Katholiken ihren Brüdern das Gelingen der Ge-  denz 14. Jhg.,'S. 311 f.) in Berlin-Spandau tagte, und zwar  staltung und Ausstrahlung einer wirklichen afrikanischen  vom 12.—17. Februar, war seit der ersten Synode nach  Persönlichkeit zeigen können.“ Es kann uns unter diesen  der Gründung- in. Bethel (1949) die dritte, die nach Ab-  Umständen nicht wundern, wenn der Verfasser feststellt,  Jlauf der sechsjährigen Legislaturperiode einen neuen Rat,  daß die verschiedenen Bewegungen Katholischer Aktion  das oberste Exekutivorgan der EKD, und einen neuen  Präses der Synode, zugleich Mitglied des Rates, zu wäh-  bei Jugend und Erwachsenen keine Zugkrafll hätten und  306Träger des authentischen, aber Der Abschnitt des Artikels schliefßt miıt der Forderung:
in besonderen partikulären Formen ınkarnıerten Chri- „Tiefe Anpassung die afrıkanısche Seele, Bildung einer
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